
Zeitschrift: Die Glocken von Mariastein : Monatsblätter für Marienverehrung und
zur Förderung der Wallfahrt zu unserer lb. Frau im Stein

Herausgeber: Wallfahrtsverein von Mariastein

Band: 27 (1949)

Heft: 3

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


"DIE GLOCKEN
1 VON

Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserrr
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.
Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich

Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 3 Mariastein, September 1949 27. Jahrgang

DES KREUZES SPRACHE

DasKreu^ ist das Zeichen desgrößten

Opfers und der größten Liebe. Aus

Liebe wardJesus Mensch undgehor¬

sam bis ^um Tod am Kreuze
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Nouatsblätter kür lVlarieuvsreüruuv uuà 2Ur ?öräerunz der ^Vallkskrt 2ll unaerrr
I.K. I'rsu im Lteiu. Lxe^iell xeseZuet vorn Hl. Vaier Vius XI. ara 24. Hai 132z

uuü Zo. iÄär2 1928.
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?r. z.50. Liu^aiiluuzsu auk ?o8icüecicirouto V 667z.

IVr. 3 Nsrigstein, 3epternlzer 1949 27. laìirAâQA
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Gottesdienstordnung
20. Sept.: Di. Wallfahrt des Kapitels Dorneck-Thierstein. In der Morgenfrühe

ist Gelegenheit zur hl. Beicht wie zum Besuch der hl.'Messen. 9.30 l'Jhr

ist Predigt und Hochamt. Nachm. 2 TT11r: Zweite Predigt, Segen, .Aus¬

setzung und Segensandacht.
21. Sept.: Quat.-Mittwoch und Fest des hl. Ap. u. Evgst. Mathäus. S.30 Uhr: Amt:

Nachm. 3 Uhr: Vesper.
25. Sept.: 16. So. n. Pf. und Fest unseres hl. Landesvaters Bruder Klaus. EvgL

von der Heilung eines Wassersüchtigen und der Rangordnung. Hl. Messen

von 5—S Uhr. 0.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 2.30 Uhr:
Vesper. Um 3 Uhr kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Don Bosco Basel.
Sie hat Predigt und Segensandacht; um 5 Uhr abends noch eine
Pfarrei-Andacht in der Gnadenkapelle.

26. Sept.: Mo. Kirchweihfest der Kathedrale von Solothurn. 8.30 Uhr: Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper.

29. Sept.: Do. Fest des hl. Erzengels Michael. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper.

30. Sept.: Fr. Fest der hl. Märtyrer Urs und Viktor, Stadt- u. Landpatrone von
Solothurn. 8.30 Uhr: Hochamt. Naclim. 3 Uhr: Vesper.

1. Okt.: Sa. Fest des hl. Bischofs Remigius, Kirchenpatron der Pfarrei Metzer¬
len-Mariastein. 8.30 L'hr: Hochamt in Mariastein. 9.30 Uhr:
Pfarrgottesdienst in Metzerlen mit Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper mit Segen.

2. Okt.: 17. S.u. Pf. und Rosenkranz-Sonntag mit Gedächtnis der hl. Schutzengel.
Evgl. vom grössten Gebot. III. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt. Nach demselben Aussetzung und kurze Prozession
mit dem Allerheiligsten Uber den Kirchplatz mit Segen in der Kirche.
Nachm. halb 3 Uhr: Vesper; dann Pfarrei-Wallfahrt von Neu-Allschwil
mit Predigt und Segensandacht.

4. Okt.: Di. Fest des Ordenststifters Franziskus. Namenstag unseres hochwst.
Bischofs, den wir allen Gläubigen ins Gebet empfehlen, auf dass Gott
ihn gesund erhalte und seine Arbeit reichlich segne. 8.30 Uhr: Amt.
Nachm. 3 Uhr Vesper.

5. Okt.: Erster Mittwoch und Fest des hl. Plazidus und seiner Gefährten, Mär¬
tyrer. III. Messen von 5.30—9 Uhr. 10 Uhr: Hochamt, dann Aussetzung

des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die
Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr: Rosenkranz dann Predigt, hernach A'esp*.
mit sakram. Segen. ATor- und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.
A'ollk. Ablass unter den gewöhnl. Bedingungen.

7. Okt.: Herz-Jesu-Freitag und Fest des hl. Rosenkranzes. 8.30 Uhr: Hochamt.
3 Uhr: A'esper. Abends 8.15 Uhr: Aussetzung, Komplet, Herz-Jesu-
Andacht und Segen.

8. Okt.: Sa. Kirchweihfest der Kirchen von Mariastein. 8.30 Uhr: Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Feierl. A'esper.

9. Okt.: 18. So. n. Pf. u. Kirchweih-So. Evgl. von der Einkehr Jesu bei Zachiius.
111. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm.
2.30 Uhr: A'esper. Dann kommt die Pfarrei-Wallfahrt von Birsfelden-
Mutteuz; sie haben Predigt und Segensandacht.

11. Okt.: Di. Fest der Mutterschaft Märiens. 8.30 Uhr: Amt, Nachm. 3 Uhr:
A'esper.

16. Okt.: 19. So. n. Pf. und Fest des hl. Abtes Gallus. Evgl. vom Gleichnis des
königl. Hochzeitsmahles. III. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt
und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: A'esper. Aussetzung, Segen und Salve.

18. Okt.: Di. Fest des hl. Evgst. Lukas. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: A'esper.
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20. Lept.: vi. Vtslltabrt des Kapitels vorneck-lbierstein. In der VIorgentrübe
ist Oelegenbeit /.ur III. veiebt vie ?.ulu IZesueb der bl. Hiessen. 0.30 Obr
ist predigt nud Iloellamt. Xaeiun. 2 I^ilr: Guette predigt, Legen, .-tus-

setîluug und Legensandaeilt.
21. Lept. : (Zuat.-^littuoeb und Pest des III. .2 p. i>. vvgst. ltlatlliius. 8.30 Oilr: .tmt.

Xaebni. 3 Obr: Vesper.
25. Kept.: 16. Lo. n. ?k. und vest unseres III. I.andesvater.s Bruder Klaus. Vvgl.

von der Heilung eines tVassersüebtigeu und der liaugorduung. III. Vles-

sen von A—8 Obr. 0.30 Obr: predigt und Iloebamt. Kaebm. 2.30 Obr:
Vesper. Om 3 Obr kommt, die Blarrei-IVallfabrt von von Lose» Basel.
Lie iiat Bredigt- und Lexensandaebt; mu 5 Olir abends »oell eine pkar-
rei-.2udaellt in der Ouadenkapelle.

26. Lept.: itlo. Kireblveibiest der Katbedrale von Lolotililru. 8.30 Obr: Iloebaiut.
Xaebm. 3 Obr: Vesper.

20. Lept.: vo. vest des I>I. vrxeugels Bliebael. 8.30 Obr: tmt. XaeilM. 3 Obr:
Vesper.

30. Sept.: vr. vest der III. Martvrer Ors und Viktor, Stadt- n. vandpstrou« von
Lolotbuiu. 8.30 Oilr: Iloebamt. Xaebm. 3 Oilr: 2'esper.

1. Okt.: Sa. vest des III. p.iseliols kemixius, Kircdienpatron der ptarrei Älet^er-
Ieu-2Iariasteiu. 8.30 Obr: Iloei-amt in IVlariastsiu. 0.30 Obr: piarr-
gottesdieust in Zlletüerlen mit Bredigt und Iloebamt. Xaebm. 3 Obr:
Vesper mit Segen.

2. Okt.: 17. L. n.pi. nllll Rosenkran^-Lonntsg mit Oedäebtuis der bl. Lel>ut?.eugel.
vvgl. voni grössten Oebot. III. Hiessen von 2—8 Hör. 0.30 Obr: vre-
digt und Iloellllint. Xaeb demselben Xussst^liug und Kurse Prozession
mit dem Xllerileiligsteu über den Kireliplats mit Legen in der Kirebe.
Xaeiliu. kalb 3 Obr: Vesper; dann vkarrei-IValllailrt voll Xeu-Xllsebu il
mit predigt und Legensandaeilt.

4. Okt.: vi. vest des Ordeuststilters vrallxiskus. XllNleilstllg ilnseres boebust.
visebots, den xvir allen Oläubigen ins (lebet empteble». ant dass Oott
ilin gesund erlialte und seine Arbeit, reiebliell segne. 8.30 Obr: Xmt.
Xaebm. 3 Obr Vesper.

2. Okt.: Lister lÄittvock und vest des bl. pla^idus und seiner Oelabrteu, Xlar-
t^rer. III. Hiessen von .2.30—0 Obr. 10 Obr: Iloebamt, dann Xusset-
i-ung des Xllerlleiligsteu mit privaten Xubetuugs.stnnden über die .tlit-
tagsr.eit. XaeilM. 2.30 Obr: Rosenkranz? dann predigt, bernaeb Vespr.
mit sakram. Legen. 2"or- und naebber ist Oelegenbeit ?.ur bl. Belebt.
I^ollk. Xbla.ss unter den geuöbul. Bedingungen.

7. Okt.: Iler^-desu-vreitag und vest des bl. Rosenkranzes. 8.30 Obr: Iloebamt.
3 Obr: Vesper. Xbends 8.1.2 Obr: Xussetxung, Komplet, ver?-desu-
Xudacbt und Legen.

8. Okt.: La. Kircbveiblest der Kircben von IVlariastein. 8.30 Oilr: Iloebamt.
Xaebm. 3 Obr: veierl. Vesper.

0. Okt.: 18. 8o. n. PI. i>. Kircbveib-8o. vvgl. von der vinkelir >Iesn bei ^aelläus.
III. Hiessen von 2.30—8 libr. 0.30 Obr: Iloebamt und predigt. Xaebm.
2.30 Obr: Vesper. Dann kommt die pkarrei-IVallfabrt von Lirsielden-
liluttens:; sie liaben predigt und isegensandaebt.

II. Okt.: vi. vest der liluttersebalt àlariens. 8.30 Obr: .Out. Xaebm. 3 Obr:
t^esper.

16. Okt.: 1V. Ko. n. PI. und vest des bl. .-Vbtes Oallus. vvgl. vom Oleiebnis des
König!. Ooelmeit.smaliles. III. Blessen von 2.30—8 Obr. 0.30 Obr: predigt
und Iloebamt. Xaebm. 3 Olir: Vesper. tussst?ung, Legen und Salve.

18. Okt.: vi. vest des bl. vvgst. Oukas. 8.30 OI>r: .-tint. Xaebm. 3 Obr: Vesper.
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Ursprung und Sinn eines Jubiläumsjahres
Stach altem 93raud) liefe Sßapft ißius XII. am fnmmelfahrtsfefte bes

£>etrn jene 23ulte feierlidt) Detlefen, raeld)e für bas gofer 1950 ein fogen.
„.^eiliges ga^r", ein gubeljafer, oerhünbete.

SSotbilb für biefe gubiläumsjafere firtb bie altteftamentlicfeen fogen.
©rlafejafere, roelcfee nad) 3. iütof. 25, 10 ff. alle 50 Safere in gfrael ftattfin*
ben füllten. Stufeen bet gelber, Stunbung bet Sdjulben, entfcfeäbigungslofe
Stüchgabe aller oeräufeerten ober oerpfänbeten ©runbftiicfte an ben friifee*
ten Sefifeet, friftlofc greigabe aller roegen Scfeulben in 2)ienftbarheit ge*
ratenen gfraeliten roaten bie gorberungen ©ottes für ein folcfees gafer.
2>urcfe biefe göttliche Slnorbnung follte eine 93ermifd)ung her Stämme,
eine Sluffeebung ber gamilie befeinbert, ein $amm gegen ©eig unb £>ab*

fucfet erricfetet, ber fogiale unb roirtfdjaftlidje Unterfcfeieb unter ben guben
raieber ausgeglichen, bie ©leicfeberecfetigung aller unb bas abfolute ©igen*
tumsredjt ©ottes über £anb unb ©eroofener betont roerben. 9iad) ber
babglonifcfeen ©efangenfcfeaft bes jübifcfeen Solhes feinberten beffen reit*
giöfe ©leicfegültigheit gegen göttliche ©ebote, feine politifcfee Stbfeängigheit
non fremben gürften unb roirtfcfeaftlicfee ^rifen bie roeitere ©mrcfefüferung
biefer göttlichen SBeifung.

Siefe gafere ber greube, bes ©rlaffes unb ber Befreiung füllten aber
in feofeerem geiftlicfeen Sinne eine SBieberbelebung für bas roafere ©ottes*
üolh, bie cferiftlicfee 93ölherfamiiie, bie hatfeolifcfee Äircfee erlangen burd)
bie non ben ißäpften eingeführten gubeljafere. ©>as erfte orbnete ißapft
Sonifag VIII. für bas gafer 1300 an mit ber Seftimmung, bafe biefe gubei*
jafere alle 100 gafere roieber gefeiert roerben follten. Um aber möglid)ft
tielen ©laubigen bie reichen ©naben eines folgen gahres gu ermöglichen,
bürgte Klemens VI. 1343 biefe grift auf 50, Urban VI. 1389 auf 33, bie
Sebensjafere bes £>eilanbes, Ißaul II. 1470 auf 25 gahre, bie heute noch
übliche grift. 2lus befonbern Slnläffen hoben oerfchiebene Sßäpfte auch
anbete gubeljahre geroährt.

Sinn unb 3roecb bes bommenben gubeljahres gibt IjSapft ißius XII.
in feiner 93uIIe mit ben 9ßorten an: „2)as grofee gubiläum roill oor allem
alle Eferiften nicfet nur gur Sühne für ihre gehler unb gur 93 e f *

ferung ihres fiebens, fonbern auch 3ur Heiligkeit unb ïu
g e n b aufrufen ©ott mufe nor allem angerufen roerben, bafe jeher*
mann burcfe ©ebet unb 93ufee einen ©rlafe ber Sünben erroirbt unb mit
allen Gräften eine Stenberung feiner ©eroohnfeeiten oerfucfet, um djrift=
lidje ïugenben gu erroerben, bamit biefes grofee gubiläum eine a 11 g e *

meine Umbefer gu © fe r i ft u s oorbereite.
gn groeiter Sinie mufe ©ott mit ^Dringlichkeit gebeten roerben, bafe

bie bem göttlichen ©rlöfer unb ber oon ihm gegrünbeten ßtrefee gefcfeul*
bete îreue oon allen SRenfcfeen in unerfdjiitteriidjem ©eifte unb in ener*
gifdiem SBillen gehalten roerbe;

bafe bie Stechte ber Äircfee unoerfefert geroafert roerben unb bafe
bie ^irefee oon allen Sd)Iingen unb 93erfoIgungen beroafert roerbe;

bafe allen, benen bas Sicht ber katfeolifcfeen SBaferfeeit noch nicht er*
fefeien unb bie fern nom guten 9ßege irren, bie grofeen 93erleumber unb
93erneiner ©ottes, burd) bas Sicht erleuchtet ober burd) bie ©nabe ©ottes
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uiiâ 8inii eines ^nìnlàrn8^ aigres

Nach altem Brauch ließ Papst Pius XII. am Himmelfahrtsfsste des

Herrn jene Bulle feierlich verlesen, welche für das Jahr 1959 ein sogen.
„Heiliges Jahr", ein Jubeljahr, verkündete.

Vorbild für diese Iubiläumsjahre sind die alttestamentlichen sogen.
Erlaßjahre, welche nach 3. Mos. 25, 19 ff. alle 59 Jahre in Israel stattfinden

sollten. Ruhen der Felder, Stundung der Schulden, entschädigungslose
Rückgabe aller veräußerten oder verpfändeten Grundstücke an den früheren

Besitzer, fristlose Freigabe aller wegen Schulden in Dienstbarkeit
geratenen Israeliten waren die Forderungen Gottes für ein solches Jahr.
Durch diese göttliche Anordnung sollte eine Vermischung der Stämme,
eine Aufhebung der Familie behindert, ein Damm gegen Geiz und Habsucht

errichtet, der soziale und wirtschaftliche Unterschied unter den Juden
wieder ausgeglichen, die Gleichberechtigung aller und das absolute
Eigentumsrecht Gottes über Land und Bewohner betont werden. Nach der
babylonischen Gefangenschaft des jüdischen Volkes hinderten dessen
religiöse Gleichgültigkeit gegen göttliche Gebote, seine politische Abhängigkeit
von fremden Fürsten und wirtschaftliche Krisen die weitere Durchführung
dieser göttlichen Weisung.

Diese Jahre der Freude, des Erlasses und der Befreiung sollten aber
in höherem geistlichen Sinne eine Wiederbelebung für das wayre Gottesvolk,

die christliche Völkerfamilie, die katholische Kirche erlangen durch
die von den Päpsten eingeführten Jubeljahre. Das erste ordnete Papst
Bonifaz VIII, für das Jahr 1399 an mit der Bestimmung, daß diese Jubeljahre

alle 199 Jahre wieder gefeiert werden sollten. Um aber möglichst
vielen Gläubigen die reichen Gnaden eines solchen Jahres zu ermöglichen,
kürzte Klemens VI. 1343 diese Frist aus 50, Urban VI. 1389 auf 33, die
Lebensjahre des Heilandes, Paul II. 1479 auf 25 Jahre, die heute noch
übliche Frist. Aus besondern Anlässen haben verschiedene Päpste auch
andere Jubeljahre gewährt.

Sinn und Zweck des kommenden Jubeljahres gibt Papst Pius Xll.
in seiner Bulle mit den Worten am „Das große Jubiläum will vor allem
alle Christen nicht nur zur Sühne für ihre Fehler und zur Bes -
serung ihres Lebens, sondern auch zur Heiligkeit und
Tugend aufrufen Gott muß vor allem angerufen werden, daß jedermann

durch Gebet und Buße einen Erlaß der Sünden erwirkt und mit
allen Kräften eine Aenderung seiner Gewohnheiten versucht, um christliche

Tugenden zu erwerben, damit dieses große Jubiläum eine allgemeine

Umkehr zu Christus vorbereite.
In zweiter Linie muß Gott mit Dringlichkeit gebeten werden, daß

die dem göttlichen Erlöser und der von ihm gegründeten Kirche geschuldete

Treue von allen Menschen in unerschütterlichem Geiste und in
energischem Willen gehalten werde;

daß die Rechte der Kirche unversehrt gewahrt werden und daß
die Kirche von allen Schlingen und Verfolgungen bewahrt werde;

daß allen, denen das Licht der katholischen Wahrheit noch nicht
erschien und die fern vom guten Wege irren, die großen Verleumder und
Verneiner Gottes, durch das Licht erleuchtet oder durch die Gnade Gottes
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bagu geführt roerben, bem Eoangelium gu geßorcßen;
baß überall, befonbers irt ißaläftina, bie 9t u ß e burcß eine frên

Problemen angemeffene ÏRegelung ßergeftellt roerbe, bamit bie üerfcßie*
benen fogialen klaffen in ©erecßtigKeit unb brüberlicßer Eintragt ficß

Bereinigen;
bamit £>aßgefüßle erlöfd)en unb ©egettfäße ausgelöfcßt roerben;
bamit bie Sebürftigen ißren Sebensunterßalt burcß itjre Slrbeit eßr=

lict) nerbienen Können;
bamit bie SBoßlßabenben ben Sebürftigen bie notroenbige, ber grei=

gebigKeit unb SarmßergigKeit angemeffene £>ilfe Ieiften;
baß ber g r i e b e fd)ließlid) in bas §>erg aller Stenfcßen, in alle Sjeitm

ftätten, bei allen Sationen unb in ber ©emeinfcßaft ber SölKer roieber»

Keßre;
bamit biejenigen, roelcße Serfolgungen ausgefeßt finb, bie Alraft gum

SBiberftanb ßaben, roie fie bie ®ircße burd) bas Slut ißrer Slärtprer non
Einfang an fo eßrenooll gegeigt ßat;

bamit glücßtlinge, ©efangene unb alle aus ißrer Heimat Sertriebe»
nen balb in ißr geliebtes Saterlanb guriicKKeßren Können;

bamit bie Seibenben ßimmlifcßen Sroft erßalten;
bamit Seinßeit unb cßriftticße Sugenb roieber aufblüßen unb ficß bei

ber gugenb ftärKen gemäß bem Seifpiel ber Seute im reifen Sllter unb
ber ©reife, unb

bamit alle Stenfdgen fcßließlicß fid) ber ßimmlifd)en ©naben erfreuen
Können, roelcße ißnen allein bas eroige ©lücK geben Kann."

Stil bas finb bie Sorgen bes gegenroärtigen ^eiligen Saters, bie aus
ben oerfcßiebenen Slnfpracßen besfelben bei ben mannigfacßften ©elegen»
ßeiten ausgefprodjen rourben unb bie nun nereint mit oereintem gießen
unb Süßnen oor ben Sßron ©ottes gebracßt roerben follen. Im.

Der Krankentag vom 18. August

Sie Kircßlicßen .^ranKentage finb religöfe Sicßt» unb Sonnentage, finb
große ©nabentage für bie lieben ^ranKen roie aucß für bie ©efunben.
gn biefer Uebergeugung naßmen am biesjaßrigen groeiten ÄranKentag
roieber gegen 400 föranKe, teils leicßter, teils fcßroieriger Satur teil. Sei
ber ©nabenmutter, bie felbft alles Äreug unb Seiben eines SllenfcßenKinbes
burcßgemacßt unb barum bie Seibenben am beften nerfteßt unb ßelfen
Kann unb roill, roollten fie Sroft unb £>ilfe fucßen gu gebulbigem,
gottergebenem Äreugtragen. Slucß aus bem Elfaß Kamen oiele ÄranKe, befon»
bers aus Sßann. Safelbft ßat gräulein Séonie Soroé, bie ©rünberin unb
Seiterin bes Slrnten» unb 3îranKenroerKes Ste. Sernabette bie Organifa»
tion einer ^ranKenroallfaßrt beforgt, 120 ÄranKe um fid) gefammelt unb

mit 4 Stutocars nad) Slariaftein fiißren laffen.
Sie felbft roar non föinbßeit an laßm unb mußte ficß oielen Opera»

tionen untergießen, um einigermaßen geßen gu Können. Scßroer KranK
macßte fie feinergeit eine SBallfaßrt nad) Sourbes unb oerfpracß ber ©ot»

tesmutter, ficß ißr Seben lang in befonberer SBeife ber Slrmen unb ®ran=
Ken anguneßmen, roenn ißr geßolfen roerbe. Etroas erleicßtert nad) £>aufe
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dazu geführt werden, dem Evangelium zu gehorchen:
daß überall, besonders in Palästina, die Ruhe durch eine dên

Problemen angemessene Regelung hergestellt werde, damit die verschiedenen

sozialen Klassen in Gerechtigkeit und brüderlicher Eintracht sich

vereinigen;
damit Haßgefühle erlöschen und Gegensätze ausgelöscht werden;
damit die Bedürftigen ihren Lebensunterhalt durch ihre Arbeit ehrlich

verdienen können;
damit die Wohlhabenden den Bedürftigen die notwendige, der

Freigebigkeit und Barmherzigkeit angemessene Hilfe leisten;
daß der F riede schließlich in das Herz aller Menschen, in alle

Heimstätten, bei allen Nationen und in der Gemeinschaft der Völker wiederkehre;

damit diejenigen, welche Verfolgungen ausgesetzt sind, die Kraft zum
Widerstand haben, wie sie die Kirche durch das Blut ihrer Märtyrer von
Anfang an so ehrenvoll gezeigt hat;

damit Flüchtlinge, Gefangene und alle aus ihrer Heimat Vertriebenen

bald in ihr geliebtes Vaterland zurückkehren können;
damit die Leidenden himmlischen Trost erhalten;
damit Reinheit und christliche Tugend wieder aufblühen und sich bei

der Fugend stärken gemäß dem Beispiel der Leute im reifen Alter und
der Greise, und

damit alle Menschen schließlich sich der himmlischen Gnaden erfreuen
können, welche ihnen allein das ewige Glück geben kann."

All das sind die Sorgen des gegenwärtigen Heiligen Vaters, die aus
den verschiedenen Ansprachen desselben bei den mannigfachsten Gelegenheiten

ausgesprochen wurden und die nun vereint mit vereintem Flehen
und Sühnen vor den Thron Gottes gebracht werden sollen. Im.

Der I^raàenìAA vorn 18. ^n^rrst

Die kirchlichen Krankentage sind religöse Licht- und Sonnentage, sind

große Gnadentage für die lieben Kranken wie auch für die Gesunden.

In dieser Ueberzeugung nahmen am diesjährigen zweiten Krankentag
wieder gegen 40V Kranke, teils leichter, teils schwieriger Natur teil. Bei
der Gnadenmutter, die selbst alles Kreuz und Leiden eines Menschenkindes
durchgemacht und darum die Leidenden am besten versteht und helfen
kann und will, wollten sie Trost und Hilfe suchen zu geduldigem,
gottergebenem Kreuztragen. Auch aus dem Elsaß kamen viele Kranke, besonders

aus Thann. Daselbst hat Fräulein Lêonie Bowê, die Gründerin und
Leiterin des Armen- und Krankenwerkes Ste. Bernadette die Organisation

einer Krankenwallfahrt besorgt, 120 Kranke um sich gesammelt und

mit 4 Autocars nach Mariastein führen lassen.
Sie selbst war von Kindheit an lahm und mußte sich vielen Operationen

unterziehen, um einigermaßen gehen zu können. Schwer krank
machte sie seinerzeit eine Wallfahrt nach Lourdes und versprach der
Gottesmutter, sich ihr Leben lang in besonderer Weise der Armen und Kranken

anzunehmen, wenn ihr geholfen werde. Etwas erleichtert nach Hause
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gurücftgekehrt ging fie ans ©erk, obroohl fie nod) bis Ijeute nur mit einem
Stock geben bann. Slber itjre greube unb ihr Verlangen ift es, ben
tranken gu bienen unb ibnen 3U Ejelfen unb greube 3U machen burd)
©erke ber Sarmhergigkeit.

greubeftrablenb bamen bie legten tranken 00t 33eginn bes ©ottes=
bienftes in ©ariaftein an. ®iele anbete batten in ber ©orgenfrühe
fid) mit bem 33rote bes 2ebens geftärbt in roiirbigem Sakramentenemp--
fang. H- H- P. Subprior gol). Saptift fud)t in ber erften $rebigt bie

©orte ber Schrift: „©aria bat ben beften Seil erroäblt", auf bie lieben
tranken gu beuten unb angumenben. ©aria, bie Schroetter ber ©artha
non ^Bethanien fudjt bei ber ^Begegnung mit ffefus bas Heil ber Seele, ibr
©nabenleben gur Entfaltung gu bringen, roäbrenb ©artha fid) oiel gu
fdjaffen macht, ben hohen ©aft gaftfreunblid) gu beroirten. Slus biefer ®c=

gebenbeit fud)t bie Kirdje uns bas 2ebett uttb ©irken ber ©ottesmutter
oerftänblid) gu machen. 3hc Sühlen unb Senken unb Sorgen brebt fid)
um bas 2eben bes göttlichen Kinbes unb jebes feiner ©orte unb ©erbe,
feines ßeibens unb feiner Sluferfteljung.

©ir ©enfchenkinber hören im 2ärm ber ©elt oiel gu roenig auf bie
Stimme ©ottes. gn ber füllen Krankenftube ift bas oiel eher möglich-
©ie aufmerbfam hörte ©aria im Sempel gu Smtfalem ben ©reifen SU
meon reben 00m ßeibett Ebrifti unb in meld) tiefer Ergriffenheit folgte
fie Sefus auf bem Kreugroeg unb all feinen ©orten 00m Kreug b^rab
Sa geigte fid) erft recht ihre groffe 2iebe gu 3efus unb ba erfüllte fie ihre
Iet)te unb größte Aufgabe ; fgefus im 2eiben gleichförmig gu roerben, um
Slnteil gu bekommen an feiner eroigen Herrlichkeit, ©enn roir biefem
©eifpiel ber ©utter folgenb körperliches unb geiftiges Kreug aus ber
Hanb ©ottes annehmen unb gottergeben tragen, bann oerbilft es auch
uns gur $>errlid)heit bes Htmmels.

Um biefe grojje ©nabe betet nach ber Ißrebigt bie gange ißilgerfcbar
miteinanber brei ®ater unfer gu Ehren ber allerbeiligften Sreifaltigbeit
unb erhielt barauf ben fogenannten ©aurusfegen, einen befonbern Se=

gen ber 23eneöihtiner. Sarauf folgte bas leoitierte Hochamt für bie Iie=
ben tranken, gelebriert oon Ehorlferr Sdjroarb oon SSeromiinfter. ®ei
ber Kommunion bes ißriefters bommunigierten nod) oiele kranke, um
oereint mit 3efus, öem greunb ber Straten unb Kranken unb geftärbt oon
ihm ihr Kreug weiter gebulbig tragen gu können. 3um Schlaf) bes ©ot=
tesbienftes empfahl fid) bie gange ©emeinbe bem Sd)ut) ber Ib. ©ottes=
mutter im 2iebe: „©übe Königin, gebenke, roie's auf Erben nie ge=
hört unb nachmittags im SRofenkrangqebet.

2lls bie tranken roieber ihre referoierten Sßlcitge eingenommen, rich=
tete H- H- P- ©erman herglidje Sroftroorte an bie Ib. tranken, inbem er
ihnen ben Sinn unb bie ®ebeutung ber 2eiben unb Krankheiten oerftänb=
Iid) gu machen fudjt. ©ir foltten alle 2eiben als einen ©ruh 00m ®ater
im Htmmel betrachten, ber ja nur unfer ®eftes roill. Uns kranken ©en=
fdjen gulieb brachte er felbft bas größte Opfer, inbem er feinen oielgelieb=
ten Sohn in ber Sluttaufe bes Kreuges batjingab. Surd) gebulbiges 2ei=
ben nun kann ber ©enfd) fid) bes Segens bes Kreuges Etjrifti teilhaftig
machen unb burd) Slufopferung besfelben mithelfen, Seelen retten, ©ir
follten alfo nie klagen unb fagen: ©ie habe id) bas oerbient? ©arum
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zurückgekehrt ging sie ans Werk, obwohl sie noch bis heute nur mit einem
Stock gehen kann. Aber ihre Freude und ihr Verlangen ist es, den
Kranken zu dienen und ihnen zu helfen und Freude zu machen durch
Werke der Barmherzigkeit.

Freudestrahlend kamen die letzten Kranken vor Beginn des
Gottesdienstes in Mariastein an. Viele andere hatten in der Morgenfrühe
sich mit dem Brote des Lebens gestärkt in würdigem Sakramentenempfang.

H. H. Subprior Ioh. Baptist sucht in der ersten Predigt die
Worte der Schrift: „Maria hat den besten Teil erwählt", auf die lieben
Kranken zu deuten und anzuwenden. Maria, die Schwester der Martha
von Bethanien sucht bei der Begegnung mit Jesus das Heil der Seele, ihr
Gnadenleben zur Entfaltung zu bringen, während Martha sich viel zu
schassen macht, den hohen Gast gastfreundlich zu bewirten. Aus dieser
Begebenheit sucht die Kirche uns das Leben und Wirken der Gottesmutter
verständlich zu machen. Ihr Fühlen und Denken und Sorgen dreht sich

um das Leben des göttlichen Kindes und jedes seiner Worte und Werke,
seines Leidens und seiner Auserstehung.

Wir Menschenkinder hören im Lärm der Welt viel zu wenig auf die
Stimme Gottes. In der stillen Krankenstube ist das viel eher möglich.
Wie aufmerksam hörte Maria im Tempel zu Jerusalem den Greisen
Simeon reden vom Leiden Christi und in welch tiefer Ergriffenheit folgte
sie Jesus aus dem Kreuzweg und all seinen Worten vom Kreuz herab!
Da zeigte sich erst recht ihre große Liebe zu Jesus und da erfüllte sie ihre
letzte und größte Aufgabe: Jesus im Leiden gleichförmig zu werden, um
Anteil zu bekommen an seiner ewigen Herrlichkeit. Wenn wir diesem
Beispiel der Mutter folgend körperliches und geistiges Kreuz aus der
Hand Gottes annehmen und gottergeben tragen, dann verhilft es auch
uns zur Herrlichkeit des Himmels.

Um diese große Gnade betet nach der Predigt die ganze Pilgerschar
miteinander drei Vater unser zu Ehren der allerheiligsten Dreifaltigkeit
und erhielt darauf den sogenannten Maurussegen, einen besondern Segen

der Benediktiner. Darauf folgte das levitierte Hochamt für die
lieben Kranken, zelebriert von Chorherr Schwarb von Beromllnster. Bei
der Kommunion des Priesters kommunizierten noch viele Kranke, um
vereint mit Jesus, dem Freund der Armen und Kranken und gestärkt von
ihm ihr Kreuz weiter geduldig tragen zu können. Zum Schluß des
Gottesdienstes empfahl sich die ganze Gemeinde dem Schutz der lb. Gottesmutter

im Liede: „Milde Königin, gedenke, wie's auf Erden nie
gehört und nachmittags im Rosenkranzqebet.

Als die Kranken wieder ihre reservierten Plätze eingenommen, richtete

H. H. German herzliche Trostworte an die lb. Kranken, indem er
ihnen den Sinn und die Bedeutung der Leiden und Krankheiten verständlich

zu machen sucht. Wir sollten alle Leiden als einen Gruß vom Bater
im Himmel betrachten, der ja nur unser Bestes will. Uns kranken Menschen

zulieb brachte er selbst das größte Opfer, indem er seinen vielgeliebten
Sohn in der Bluttaufe des Kreuzes dahingab. Durch geduldiges Leiden

nun kann der Mensch sich des Segens des Kreuzes Christi teilhaftig
machen und durch Aufopferung desselben mithelfen, Seelen retten. Wir
sollten also nie klagen und sagen: Wie habe ich das verdient? Warum
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fd)idît gerade mtr ©ott folches Seihen? 3^ könnte bod) mit meinen ©a*
lenten unb ^lenntniffen nod) fo oieles leiften gum dBotjl her lieben dinge*
hörigen unb dltitmenfchen, fo aber falle id) ii)nen nur gur Saft. dletn,
freue bid), roenn bu jetgt mit unb roie Efjriftus leibeft, bid) einer ©raube
gleid) roie Ehriftus auspreffen läffeft unb bas aufopferft für eigene unb
frembe Sünden, bann roirft bu umgeroanbelt in einen roabren El)riftus=
jünger unb kannft mithelfen, Seelen retten.

Um bie SÜraft gu foldjem gottgefälligem Seiben unb Opfern flehte
roährenb her ^rankenfegnung bie gange ©ilgerfchar. Es mar ein ergrei*
fenber dlugenblick, als her eud)ariftifd)e §eilanb ben lieben tranken nachging

unb unter einem roahren ©ebetsfturm fie fegnete. dßenn auch heine
offenfid)t!id)en ^rankenljeilungen erfolgten, roidpiger mar bie feelifdje
Reifung, bie dpüftlid) Einftellung gum Seiben. Sicher gingen alle neu
geftärht unb frohen dilutes roicber nad) £>aufe, mit bem guten ©orfatg»
nad) Ehrifti dßillen unb ©eifpiel ihr breiig gu tragen. P. P. A.

Der Rosenkranz -
ein Sühnemittel

3n ben gmangigsr 3a^ren bes oergangenen 3ahrl)unberts fah man
©ag für ©ag, auch bei fd)led)tem dBetter, einen ehrroiirbigen ©reis aus
her Stadt ©affau gu bem 2BaIlfal)rtshird)lein „dltaria §>ilf" hirtaufpilgern.
©ort oerharrte et lange 3ßü im ©ebete. Oft fanb man ihn aud) bitterlich
roeinenb oor bem ©übe her ©ottesmutter. ©iefer dRann mar her bape*
rifd)e £>ofrat unb ©riinber bes freimaurerifdjen 3tfuminaten=Orbens.
SBeishaupt bjtefe er. Er mar früher ©rofeffor an her Unioerfität
Sanbshut geroefen unb hatte feine Stellung bagu benutgt, in feinen 3U'-
hörern ben cf)tiftlid)en ©lauben gu untergraben, ihn gu oerfpotten unb
lächerlich gu machen. Er betrachtete es als feine dlufgabe, bie jungen
dRenfdjen, bie gu feinen Hüffen fajgen unb gläubig bem SBort ihres 2ef)=

rers oertrauten, bem Ehriftentum unb bem katholifcljen ©lauben gu ent*
fremben. 3n nielen Seelen richtete er arge ©erroüftungen an. dlber feine
Erfolge matten ihm roenig greube. Eines ©ages forberte bas mit ©e*
malt niedergehaltene ©eroiffen feine ©echte. dBeishaupt erkannte mit
erfchreckenber Klarheit, baff feine ©ergangentjeit nad) ©itfge unb Sühne
fd)rie. 2Bie follte er all bas oerantroorten, roas er'angerichtet hatte? 3n
dlot roanbte er fid) an dJtaria. „3<h ftehe oor bem ©rabe", fagte er eines
©ages gu jemand, der ihn nad) bem ©rund feiner täglichen döallfahrt
fragte, „unb ich erfdjrecke, roenn id) auf mein Sehen gurüchfd)aue. 3$
roenbe mich darum an dltaria, bie 3uflud)t der Sünder, fonft bin id) oer*
loren." Und der einft fo ftolge hodjgefeierte ©rofeffor, bem feine betör*
ten Schüler gugejauchgt, roenn er feinen geiftreidjen und bod) fo bosl)af=
ten Spott über das ©ofenkranggebet ausgoß, betete nun felber
täglich öen ©ofenkräng unb bat mit kindlich rührender Einfalt:
„©er in uns ben ©lauben oermehre!"
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schickt gerade mir Gott solches Leiden? Ich könnte doch mit meinen
Talenten und Kenntnissen noch so vieles leisten zum Wohl der lieben
Angehörigen und Mitmenschen, so aber falle ich ihnen nur zur Last, Nein,
freue dich, wenn du jetzt mit und wie Christus leidest, dich einer Traube
gleich wie Christus auspressen lässest und das aufopferst für eigene und
fremde Sünden, dann wirst du umgewandelt in einen wahren Christusjünger

und kannst mithelfen, Seelen retten.
Um die Kraft zu solchem gottgefälligem Leideu und Opfern flehte

während der Krankensegnung die ganze Pilgerschar. Es war ein ergreifender

Augenblick, als der eucharistische Heiland den lieben Kranken nachging

und unter einem wahren Gebetssturm sie segnete. Wenn auch keine
offensichtlichen Krankenheilungen erfolgten, wichtiger war die seelische
Heilung, die christlich Einstellung zum Leiden. Sicher gingen alle neu
gestärkt und frohen Mutes wieder nach Hause, mit dem guten Vorsatz,
nach Christi Willen und Beispiel ihr Kreuz zu tragen.

Dei Rosenld-unx -
ein 8iilineinittel

In den zwanziger Iahren des vergangenen Jahrhunderts sah man
Tag für Tag, auch bei schlechtem Wetter, einen ehrwürdigen Greis aus
der Stadt Passau zu dem Wallfahrtskirchlein „Maria Hilf" hinaufpilgern.
Dort verharrte er lange Zeit im Gebete. Oft fand man ihn auch bitterlich
weinend vor dem Bilde der Gottesmutter. Dieser Mann war der bayerische

Hofrat und Gründer des freimaurerischen Illuminaten-Ordens.
Weishaupt hieß er. Er war früher Professor an der Universität
Landshut gewesen und hatte seine Stellung dazu benutzt, in seinen
Zuhörern den christlichen Glauben zu untergraben, ihn zu verspotten und
lächerlich zu machen. Er betrachtete es als seine Aufgabe, die jungen
Menschen, die zu seinen Füßen saßen und gläubig dem Wort ihres Lehrers

vertrauten, dem Christentum und dem katholischen Glauben zu
entfremden. In vielen Seelen richtete er arge Verwüstungen an. Aber seine
Erfolge machten ihm wenig Freude. Eines Tages forderte das mit
Gewalt niedergehaltene Gewissen seine Rechte. Weishaupt erkannte mit
erschreckender Klarheit, daß seine Vergangenheit nach Buße und Sühne
schrie. Wie sollte er all das verantworten, was er angerichtet hatte? In
Not wandte er sich an Maria. „Ich stehe vor dem Grabe", sagte er eines
Tages zu jemand, der ihn nach dem Grund seiner täglichen Wallfahrt
fragte, „und ich erschrecke, wenn ich auf mein Leben zurückschaue. Ich
wende mich darum an Maria, die Zuflucht der Sünder, sonst bin ich
verloren." Und der einst so stolze hochgefeierte Professor, dem seine betörten

Schüler zugejauchzt, wenn er seinen geistreichen und doch so boshaften

Spott über das Rosenkranzgebet ausgoß, betete nun selber
täglich den Rosenkranz und bat mit kindlich rührender Einfalt!
„Der in uns den Glauben vermehre!"
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Schmerzhaftes Muttergottesbild von Thierenbach einem Muttergottes-
Wallfahrtsort im Ober-Elsass.

Die Kirche feiert zwei Mal im Jahre das Fest der Sieben Schmerzen Maria, acht
Tage vor dem Karfreitag und am 15. September. Sie möchte damit ihre Kinder
bei allen ihren Mühseligketen und Leiden immer wieder an das herrliche Vorbild
der schmerzhaften Muttergottes erinnern und sie ermahnen: Nehmt euch ein
Beispiel an ihrem grossen, aber geduldigen, gottergebenen Leiden und bittet sie immer
wieder: «Mutter, drück' die Wunden, die dein Sohn empfunden, tief in meine

Seele ein.»
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Làmerôtiattes NutterZottesdild von Itiierenduâ einem Nutter^ottes-
^Vulltukrtsort im vder-XIsass.

Die Xircke feiert xwei Nul im dukre dus Xest dor Lietien 8cümer?en Nuriü, ueirt

Du^e vor dem X irrfrei tu <5 und um 15. Leptemder. Lie möcüte dumit iüre Xinder
dei ullen iüren ^lüüseli^keten und Deiden immer wieder un dus kerrlicke Vordild
der selimerxllutten NutterZottes erinnern und sie ermulrnen: Xeümt eucü ein Dei-

s^iel un iürem grossen, uüer ^eduldi^en, AotterAekenen Deiden und kittet. sie immer
wieder: «Nutter, drück' die ^Vunden. die dein Lokn empfunden, tiek in meine

Leele ein.»
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Wallfahrt der Heiliggeist-Pfarrei Basel

Sonntag 9tad)mittag, ben 28. Sluguft, pilgerte £>. £>. Pfarrer Srojler
non ber £>eiliggeifthird)e 23afel mit feinen ißiharen, ben religiöfen 93er~

einen unb oiel tjunbert Ißfarrhinbern beiberlei ©efd)led)tes non glüh roeg
in ißroseffion 311 U. 2b. grau im Stein. £>. §>. P. 93in3en3 richtete an bie
groffe ißilgerfdjav ein 3eitgemäfjes Äanselrnort. gn bem immer metjr fid}
Sufpitjenben .Kampf 3tnifd)en 5Rom unb SOtoshau muh jeber Gfjrift Stellung
nehmen für ober gegen ©tjriftus. 2Ber fid) für ©hriftus entfdjeibet, ijat
fid) eines innerlidpteligiöfen 2ebens subefleiffen; er barf nicht bie Steuffer»
Iichheit unb ülusgegoffenheit bes SBelthinbes lieben. Stile großen 9Jläm
ner bes alten roie neuen Sunbes erftarhten in ihrem ©laubens» unb Su=
genbleben in ftilter ©infamheit. Sie ift bie SRutter unb 2et)rmeifterin
grofeer ißerfönlichheiten. Stbratjam, ÎRofes, Paulus, Senebikt, gratis»
bus, Ignatius haben in ber ©infamheit ben SRüf ©ottes oernommen unb
ben ©runb gelegt 3U ifjrer gefegneten SBirbfambeit. 9lid)t im 2ärm ber
SBelt, fonbern in ftiller 3nrüchge3ogenheit t)ört man bie Stimme ©ottes
unb roer ©ott gefunben, muff it)n aud) ben ÜRitmenfdjen bringen, gemäff
Glfrifti gorberung: fiaffet euer 2id)t Ieud)ten, bamit bie Klenfchen euere
guten SBerhe fefjen unb ben ißater preifen, ber im Gimmel ift.

Sie Signatur ber gottentfrembeten SBelt ift bie 3erftreuun9,
93ielt)eit unb ÜJIannigfaltigheit, bes Etjriften Seftreben aber muff fein bie
©inheit, ber ©inblang 3roifd)en ©ebet unb SIrbeit, bie Gintjeit stnifchen
IReligion unb ißolitih, bie ©inheit 3roifd)en gamilien unb Sölhern. 9?id)t
9teib unb £>afj barf bie ttRenfdjen befeelen, fonbern roabre d>riftlid)e
9täd)ftenliebe.

3u foldjer befinntid)er ©inkehr bot beften Stnlaff bie barauf folgenbe
gemeinfame Slnbadjt nor ausgefegtem Stllerheitigften, roetd)er ber ißfarrer
felbft norftanb unb fie leitete, gn hinblicher Verehrung riefen babei alle
tpilger bie ©nabenmutter, bas Sorbilb einer füllen SJtagb bes £>errn, um
ihren Sd)ub unb Segen an. gn mehreren 2iebern erfdjoll babei bas 9Jta=

rienlob, bem ber Kird)end)or bie ^rone auffegte mit bem Salve regina
non ^Rheinberger. ©efegnet nom £>eilanb unb feiner heiligen HRutter 30=

gen bie Ißilger abenbs frohgemut nach fjaufe. P. P. A.

S. Exc. Msgr. M. Feltin, Erzbischof von Paris
(Ehemaliger Student an der Klosterschule zu Delle.)

Gs roirb ben oerefjrten Cefertt unb 2eferinnen ber „©lochen non 9JIa=

riaftein", foroie allen greunben unb ©önnern unferes KIofters getnijf
greube bereiten, 3U erfahren, baff uns eine befonbere ©hre unb ©unft
3uteil rourbe, inbem ber ^eilige Sßater, ißapft ißius XII., einen ehemaligen
3ögling unferer einftigen Klofterfdpite non Selle, 311m ©rsbifdiof non
ißaris ernannt hat, niie bies ber „Osservatore Romano" unb ber natiha*
nifche Senber bereits in ben 9iad)mittagsftunben bes 16. Sluguft bem

gansen Grbhreis nerhünbeten. SRod) tnenige Sage norher roeilte ber hohe
Kirdjenfürff am hiefigen ©nabenort, um, in 93oraf)nung ber Singe, bie ba
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îalILakrt der HeiìÌAAeist-?àrrei L^sel

Sonntag Nachmittag, den 28. August, pilgerte H. H. Pfarrer Troxler
von der Heiliggeistkirche Basel mit seinen Vikaren, den religiösen Ver-
einen und viel hundert Pfarrkindern beiderlei Geschlechtes von FlUH weg
in Prozession zu U. Lb. Frau im Stein. H. H. Vinzenz richtete an die
große Pilgerschav ein zeitgemäßes Kanzelwort. In dem immer mehr sich

zuspitzenden Kampf zwischen Rom und Moskau muß jeder Christ Stellung
nehmen für oder gegen Christus. Wer sich für Christus entscheidet, hat
sich eines innerlich-religiösen Lebens zu befleißen; er darf nicht die Aeußer-
lichkeit und Ausgegossenheit des Weltkindes lieben. Alle großen Männer

des alten wie neuen Bundes erstarkten in ihrem Glaubens- und
Tugendleben in stiller Einsamkeit. Sie ist die Mutter und Lehrmeisterin
großer Persönlichkeiten. Abraham, Moses, Paulus, Benedikt, Franzis-
kus, Ignatius haben in der Einsamkeit den Ruf Gottes vernommen und
den Grund gelegt zu ihrer gesegneten Wirksamkeit. Nicht im Lärm der
Welt, sondern in stiller Zurückgezogenheit hört man die Stimme Gottes
und wer Gott gesunden, muß ihn auch den Mitmenschen bringen, gemäß
Christi Forderung: Lasset euer Licht leuchten, damit die Menschen euere
guten Werke sehen und den Vater preisen, der im Himmel ist.

Die Signatur der gottentfremdeten Welt ist die Zerstreuung, die
Vielheit und Mannigfaltigkeit, des Christen Bestreben aber muß sein die
Einheit, der Einklang zwischen Gebet und Arbeit, die Einheit zwischen
Religion und Politik, die Einheit zwischen Familien und Völkern. Nicht
Neid und Haß darf die Menschen beseelen, sondern wahre christliche
Nächstenliebe.

Zu solcher besinnlicher Einkehr bot besten Anlaß die darauf folgende
gemeinsame Andacht vor ausgesetztem Allerheiligsten, welcher der Pfarrer
selbst vorstand und sie leitete. In kindlicher Verehrung riefen dabei alle
Pilger die Gnadenmutter, das Vorbild einer stillen Magd des Herrn, um
ihren Schutz und Segen an. In mehreren Liedern erscholl dabei das
Marienlob, dem der Kirchenchor die Krone aufsetzte mit dem Lalve regina
von Rheinberger. Gesegnet vom Heiland und seiner heiligen Mutter
zogen die Pilger abends frohgemut nach Hause. X,

8. Lxe. N. von
(LNemsIiZe? 8tu6snt sn <Zer Klosterscliuls veNe.)

Es wird den verehrten Lesern und Leserinnen der „Glocken von
Mariastein", sowie allen Freunden und Gönnern unseres Klosters gewiß
Freude bereiten, zu erfahren, daß uns eine besondere Ehre und Gunst
zuteil wurde, indem der Heilige Vater, Papst Pius XII., einen ehemaligen
Zögling unserer einstigen Klosterschule von Delle, zum Erzbischos von
Paris ernannt hat, wie dies der „Osservatore Romauo" und der vatikanische

Sender bereits in den Nachmittagsstunden des 16, August dem

ganzen Erdkreis verkündeten. Noch wenige Tage vorher weilte der hohe
Kirchensürst am hiesigen Gnadenort, um, in Vorahnung der Dinge, die da
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Erzbischof Feitin in Mariastein, umgeben von
lieben Gästen

Von links nach rechts: Chan. A.D. Duel, Abt Basilius. Chan. Girardin von
Besançon, Msgr. Feitin. Chan. Membrez, curé de Porrentruv.
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Lrxkiscìn)^ k^eltin in Nariastein, nm^^Inzn von
liefen (^âsten

Von link» nnà rseiiìs: VIuin. v»el, .XI,t Lusiiius. LIinin Virarcki» von
Se«»n?a», Iissxr. Ueltin. l'Iia». Nsmdrêû, oniô <1« i'orrent.vnv.
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kommen füllten, bie liebe ©nabenmutter um il)ren mächtigen Seiftanb
angufleben.

Seine ©£c. HRfgr. Hitaurice Sellin mar am 15. Hltai bes gabres 1883 ju
Seile, bem frangöfifcben ©rengftäbtcben, bas anno 1875 bem aus feinet
£>eimat oerbannten donnent oon HHtariaftein Obbacb bot, geboren. Set
H3ater, ber bas Hlmt eines Notars inné batte, forgte mit ber ebenfo cbrift-
lid) benbenben unb banbelnben ïtutter mit aller ©eroiffenbaftigheit
unb Serantroortungsgefiibl für bas seitliche unb befonbers oas eroige
SBoblergeben ibrer 3ablreicben Einher Hlacb Hlbfoloierung ber ißrtmar-
fcbule trat ber junge, fid) 311 gröberem berufen füblenbe HJtaurice in bie
Älofterfcbule bafelbft unb roibmete fid) mit Segeifterung unb gleifj bem
Stubium roäbtenb oier gabren. HJtit Sorgfalt beroabrt man im Hitaria-
fteiner donnent eine ^holographie fämtlid)er ®Iofterfd)üler unb iprofef-
foren bes Sabres 1893, roorauf ber fpätere bobe Äirdjenfiirft als junges
Stubenteben unternebmungsluftig; in bie gerne fdjaut, roie roenn er im
©eifte bie glän3enbe Caufbabn erblickte, auf roeld)er bie göttliche 33or=

fel)ung ibn bem beftimmten 3iele 3ufübren follte. Hit it greube unb Sank-
barkeit, mit £rod)ad)tung unb Htübrung ergäblt ber bobe föircbenfürft beute
nod) oon feiner fetigen Stubienseit in Seile, unb roobnte ftets ben 3ofam-
menkünften ber alten Seller-Stubenten bei, bie teils in HHtariaftein, teils
3U Seite ftattfanben, roobei er fie jebesmal mit einer HInfpracbe ooll füfîer
Erinnerungen beglückte.

Htad) gortfepung ber Stubien 3U Seile, 30g ber ftrebfame güngling
nad) SôIe, oon bort in bas Seminar bes tarifer Sistums, 3U gfft)-les=
Söloulineauj, bann 3U St. Sulpice, roo er am 3. guli 1909 3um ipriefter ge=

roeibt rourbe. Htad) feiner Htiickkebr in bas Sistum Sefançon, 3U roeIcbettt
fein ©eburtsort Seile gebort, roar er Sikar an ber St. 3Ragbalenerikird)e
3U Sefançon, roo ibn aud) ber erfte Weltkrieg iiberrafdjte, in roelcbem
étals Sanitätsfotbat feinen Seeleneifer unb Opfergeift in fmlle unb gülle
betätigen konnte, roie bies feine „médaille-militaire mit fünfmaliger Eita-
tion" beseugt. gm gabre 1920 roar er Pfarrer unb Sekan bes Stübtcbens
©iromagnq, am gufje ber Sogefen. in ber Htäbe oon Setfort, unb id)
erinnere mid) nod), roie meine HJtutter fei., als fie bort bei Serroanbten auf
Sefud) roar, benfetben fagte: „Sie roerben nid)t lange bas ©Iück geniefjen.
biefen Seelforger in eurer HKitte 311 behalten, ber ift 31t froherem geboren."

Scbon 1925 roarb f>err Sekan geltin in gleidjer Eigenfcbaft an bie
St. 9HagbaIenenkird)e 31t Sefançon berufen, roo er ebemafs als Sikar
fungierte, unb 1927 3um Ebrenkanonikus ernannt rourbe. gm gleichen gabre
überrafd)te ibn bafelbft bie päpftlicbe Sülle, bie ibn 3um 23ifd)of oon
Sropes ernannte. Schon roenig gabre naebber roarb HDtfgr. geltin auf ben
er3bifd)öflid)en Sip oon Sens erhoben unb im gabre 1935 auf jenen oon
Sorbeauj. Siefer rafd)e Hlufftieg unb biefe überaus reichliche ^Betätigung
in oerfdjiebenen ©egenben feines Saterlanbes, hoben ihm eine griinblidje
Kenntnis ber religiöfen Cage feines froimatlanbes oerfdjafft, fo baf3 er
in 2öirklid)keit ber HHtann ber Sorfebung ijt, ber fid) getroft an bie
mannigfachen Aufgaben beranroagen barf, bie feiner in tparis roarten. Er
roirb fie löfen mit jenem klaren ©eift, mit jenem energifeben SBillen, mit
jenem ©eift ber Ciebe unb bes Serftänbniffes, bie man bisher immer au
ihm roabrgenommen bat.
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kommen sollten, die liebe Gnadenmutter um ihren mächtigen Beistand
anzuflehen.

Seine Exc. Msgr. Maurice Feltin war am 15. Mai des Jahres 1883 zu
Delle, dem französischen Grenzstädtchen, das anno 1875 dem aus seiner
Heimat verbannten Konvent von Mariastein Obdach bot, geboren. Der
Vater, der das Amt eines Notars inne hatte, sargte mit der ebenso christlich

denkenden und handelnden Mutter mit aller Gewissenhaftigkeit
und Verantwortungsgefühl für das zeitliche und besonders oas ewige
Wohlergehen ihrer zahlreichen Kinder Nach Absolvierung der Primärschule

trat der junge, sich zu Höherem berufen fühlende Maurice in die
Klosterschule daselbst und widmete sich mit Begeisterung und Fleiß dem
Studium während vier Iahren. Mit Sorgfalt bewahrt man im Mariasteiner

Konvent eine Photographie sämtlicher Klosterschüler und Professoren

des Jahres 1893, worauf der spätere hohe Kirchenfürst als junges
Studentchen unternehmungslustig in die Ferne schaut, wie wenn er im
Geiste die glänzende Laufbahn erblickte, auf welcher die göttliche
Vorsehung ihn dem bestimmten Ziele zuführen sollte. Mit Freude und
Dankbarkeit, mit Hochachtung und Rührung erzählt der hohe Kirchenfürst heute
noch von seiner seligen Studienzeit in Delle, und wohnte stets den
Zusammenkünften der alten Deller-Studenten bei, die teils in Mariastein, teils
zu Delle stattfanden, wobei er sie jedesmal mit einer Ansprache voll süßer
Erinnerungen beglückte.

Nach Fortsetzung der Studien zu Delle, zog der strebsame Jüngling
nach T?sle, von dort in das Seminar des Pariser Bistums, zu Issp-les-
Moulineaux, dann zu St. Sulpice, wo er am 3. Juli 1999 zum Priester
geweiht wurde. Nach seiner Rückkehr in das Bistum Besançon, zu welchem
sein Geburtsort Delle gehört, war er Vikar an der St. Magdalenenkirche
zu Besançon, wo ihn auch der erste Weltkrieg überraschte, in welchem er
als Sanitätssoldat seinen Seeleneifer und Opfergeist in Hülle und Fülle
betätigen konnte, wie dies seine „möäuille-milituirs mit fünfmaliger
Citation" bezeugt. Im Jahre 1929 war er Pfarrer und Dekan des Städtchens
Giromagny, am Fuße der Vogesen. in der Nähe von Belfort, und ich
erinnere mich noch, wie meine Mutter sel., als sie dort bei Verwandten auf
Besuch war, denselben sagte' „Sie werden nicht lange das Glück genießen,
diesen Seelsorger in eurer Mitte zu behalten, der ist zu Höherem geboren."

Schon 1925 ward Herr Dekan Feltin in gleicher Eigenschaft an die
St. Magdalenenkirche zu Besançon berufen, wo er ehemals als Vikar
fungierte, und 1927 zum Ehrenkanonikus ernannt wurde. Im gleichen Jahre
überraschte ihn daselbst die päpstliche Bulle, die ihn zum Bischof von
Troyes ernannte. Schon wenig Jahre nachher ward Msgr. Feltin auf den
erzbischöflichen Sitz von Sens erhoben und im Jahre 1935 auf jenen von
Bordeaux. Dieser rasche Aufstieg und diese überaus reichliche Betätigung
in verschiedenen Gegenden seines Vaterlandes, haben ihm eine gründliche
Kenntnis der religiösen Lage seines Heimatlandes verschafft, so daß er
in Wirklichkeit der Mann der Vorsehung ist, der sich getrost an die
mannigfachen Aufgaben heranwagen darf, die seiner in Paris warten. Er
wird sie lösen mit jenem klaren Geist, mit jenem energischen Willen, mit
jenem Geist der Liebe und des Verständnisses, die man bisher immer an
ihm wahrgenommen hat.
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©s ift auch kein 3ufall, tmfe &ie ©tnennung S. ©jg. SJÎfgr. geltin ge=

rabe in ben Slbenbftunben bes Huumelfakrtsfeftes ber ©ottesmutter ber
SBelt bekannt gegeben rourbe. ©r konnte fein hohes Stmt unter keinen
befferen unb günftigeren Slufpigien antreten, als unter bem Gckutj ber
Himmelskönigin, bie er nod), roie oben bemerkt, roenige Sage oor feiner
©rnennung gum ©rgbifd)of non iftaris, an ikrem ©nabenort gu 35tariaftein
um ikre gütige Hilfe unb mäcktigen Gd)utg angefiekt hatte.

2Sir entbieten unferem ehemaligen Älofterfdjiiier, ben ber Heilig2
Sater iftapft ißius XII., gum sJlad)foIger bes berühmten 5îarbinals Guharb
beftimmt kat, unfere kerglickftert ©Iück= unb Gegensroünfcke auf eine
lange, reicklid) gefegnete SBirkfamkeit. P. P. T.

Die Kreuzräuber

£d)on in Dielen gelbgiigen kette ber ißerferkönig ©kosroas bie
3Jîad)t bes ^aifers H e r a k I i u s gu brechen oerfud)t. 3m 3°i)re 614 roar
es ikm gelungen, 3erufalem eingunekmen. Sanfenbe oon ©keiften liefe er
bort nieberme^eln ober als Gklanen oerfd)Ieppen. Das keilige ©rab unb
alle Kirchen oerbrannte ber Söüterid). 3)as keilige Äreug, bas bes ^ai=
fers ^onftantin 2Rutter. Helena, aufgefunben unb auf bem Äaloarienbecg
aufgeftellt hatte, fükrte er famt bem ißatriarcken 3ad)arias mit fid) fort.

Sie ißerfer überfekroemmten nock anbere afiatifd)e 2änber bes römt-
fcken SBeltreickes unb eroberten im 3akre 619 fogar Stegppten. 3et)t
rüftete fid) gang ißerfien, um Heraklius enbgiiltig gu befiegen unb fein
9îeick gu erobern.

Äautn mar ber SBinter oorüber, ba ftanben brei groffe Heere
gum Stbmarfd) bereit. Sie erfte SIrmee, bie unter anbern Truppen and)
bie aus 40,000 auserroäkiten Kriegern gebübete fogenannte golbene Gd)ar
ber tperfer umfaßte, follte unter bem ^ommanbo bes ©eneral Gaes un--
mittelbar auf ben ®aifer felbft Iosgeken. Sie gmeite hatte Sefehl gera=
benroegs nad) Äonftantinope! gu marfd)ieren unb biefe Hauptftabt ein=

gunekmen. Sie britte hatte ißerfiens ©renge gu fckü^en.
Heraklius oergagte nid)t. ©r k°ffte, oom Himmel Hilfe gu erkalten.

12,000 Gckroerberoaffnete entfanbte er gur Serftärkung ber Sefatjung
nad) ^onftantinopei. 30,000 Krieger übergab er feinem Struber Skeobor,
um fie gegen Gaes gu fükren. 35tit 20,000 SJtann gog er felbft ißerfien gu.

Gd)on in Äleinarmenien ftiefe Skeobor auf ben roeit überlegenen
geinb. ©s mar gegen ©nbe 2Rärg. Skeobor unb fein ©kriftenkeer nah»
men ikre 3uflud)t gu berjenigen, beren geft ber Serkünbigung eben be»

gangen rourbe, gu 35t a r i a unb flekten fie für ben ©ntfd)eibungskampf
um ikre giirbitte an.

2tm folgenben 35torgen mürben bie beiben Heere in Gd)lad)torbnung
aufgeftellt. Sa trat ein unerroartetes 3taturrounber ein. lieber ben
3elten ber iflerfer ballten fid) bunkle SBetterrooIken gufammen. Slitge
guckten, Sonner rollten, ein ungeheurer Hagel praffelte auf bie 3einbe
herab, oerrounbete oiele, tötete einige, brachte Schrecken, Serroirrung unb
Unorbnung in bie Gd)Iad)torbnung. SBolkenbrudjartig ftürgten iiberbies
bie Dtegenmaffen kernieber, burd)näjgten bie Sogen ber ißerfer unb mach»
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Es ist auch kein Zufall, daß die Ernennung S. Exz. Msgr. Feltin
gerade in den Abendstunden des Himmelfahrtsfestes der Gottesmutter der
Welt bekannt gegeben wurde. Er konnte sein hohes Amt unter keinen
besseren und günstigeren Auspizien antreten, als unter dem Schutz der
Himmelskönigin, die er noch, wie oben bemerkt, wenige Tage vor seiner
Ernennung zum Erzbischof von Paris, an ihrem Gnadenort zu Mariastein
um ihre gütige Hilfe und mächtigen Schutz angefleht hatte.

Wir entbieten unserem ehemaligen Klosterschüler, den der Heilige
Vater Papst Pius XII., zum Nachfolger des berühmten Kardinals Suhard
bestimmt hat, unsere herzlichsten Glück- und Segenswünsche auf eine
lange, reichlich gesegnete Wirksamkeit. U. M

Die XreuAràiker

Schon in vielen Feldzügen hatte der Perserkönig Chosroas die
Macht des Kaisers H e r a k l i u s zu brechen versucht. Im Jahre 614 war
es ihm gelungen, Jerusalem einzunehmen. Tausende von Christen ließ er
dort niedermetzeln oder als Sklaven verschleppen. Das heilige Grab und
alle Kirchen verbrannte der Wüterich. Das heilige Kreuz, das des Kaisers

Konstantin Mutter. Helena, aufgefunden und auf dem Knlvarienberg
aufgestellt hatte, führte er samt dem Patriarchen Zacharias mit sich fort.

Die Perser überschwemmten noch andere asiatische Länder des römischen

Weltreiches und eroberten im Jahre 619 sogar Aegypten. Jetzt
rüstete sich ganz Persien, um Heraklius endgültig zu besiegen und sein
Reich zu erobern.

Kaum war der Winter vorüber, da standen drei große Heere
zum Abmarsch bereit. Die erste Armee, die unter andern Truppen auch
die aus 46,666 auserwählten Kriegern gebildete sogenannte goldene Schar
der Perser umfaßte, sollte unter dem Kommando des General Saes
unmittelbar auf den Kaiser selbst losgehen. Die zweite hatte Befehl gera-
denwegs nach Konstantinopel zu marschieren und diese Hauptstadt
einzunehmen. Die dritte hatte Persiens Grenze zu schützen.

Heraklius verzagte nicht. Er hoffte, vom Himmel Hilfe zu erhalten.
12,666 Schwerbewaffnete entsandte er zur Verstärkung der Besatzung
nach Konstantinopel. 36,666 Krieger übergab er seinem Bruder Theodor,
um sie gegen Saes zu führen. Mit 26,666 Mann zog er selbst Persien zu.

Schon in Kleinarmenien stieß Theodor auf den weit überlegenen
Feind. Es war gegen Ende März. Theodor und sein Christenheer nahmen

ihre Zuflucht zu derjenigen, deren Fest der Verkündigung eben
begangen wurde, zu Maria und flehten sie für den Entscheidungskampf
um ihre Fürbitte an.

Am folgenden Morgen wurden die beiden Heere in Schlachtordnung
aufgestellt. Da trat ein unerwartetes Naturwunder ein. Ueber den
Zelten der Perser ballten sich dunkle Wetterwolken zusammen. Blitze
zuckten, Donner rollten, ein ungeheurer Hagel prasselte auf die Feinde
herab, verwundete viele, tötete einige, brachte Schrecken, Verwirrung und
Unordnung in die Schlachtordnung. Wolkenbruchartig stürzten überdies
die Regenmassen hernieder, durchnäßten die Bogen der Perser und mach-
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ten öamit eine ii)rer oorgüglickften SBaffen unbrauchbar. SBäkrenb aber
£>agel unb Sturmroinb gegen fie kämpften, befanb fid) bas Ekriftenkeer
in gefckütgter Sage unb fdjofe mit fieserer §>anb burd) feine Pfeile gange
Kolonnen bort brüben nieber. 53olI greube über bie §>ilfe bee Rimmels
ftürgte es fid) bann auf bie entmutigten Werfer unb bradjte iijnen eine
nollftänbige lieber läge bei. ©ange Sckaren marfen bie 9Baf=
fen meg unb ergaben fid), roäijrenb ber Kern bee £>eeree unter bem
Schwerte fiel.

SRit Jränen in ben Singen bankten bie Sieger ber §>immelekönigin
für ben Sieg, ber unter fid)tbarer §ilfe oon oben bae feinblid)e £>eer
oernidjtet, ihnen felbft aber feljr menige S3erlufte gekoftet I)atte. (£>erbft,
2. 33anb, S. 437.)

Slud) Ehoeroae rourbe befiegt unb muffte bie geraubten Sänber, bie
geftoi)Ienen Schätze unb oor allem bae Zeitige Sreuj roieber heraue*
geben, Kaifer £>erakliue trug biefee in eigener ißerfon auf feinen Sd)ul=
tern gu gerufalem in feierlidjem Slufguge gum Kaloarienberg.

3ur Erinnerung an ben Jriumph bee Kreugee Etjrifti feiert bie Kirche
feit bem gahre 629 am 14. September bae geft „Kreug Eri)öi)un g".

Heil oder Unheil des Kreuzes

J)ae meifte Unglück ber 2Renfd)en befteht barin, baff fie fid) mit $än=
ben unb güffen gegen bae Kreug, bae fie tragen follen unb tragen miiffen
ftemmen unb mehren. (gerem. ©otttjelf.)

J>ie eroige 2Beiei)eit fprid)t: „SRein god) ift füff unb meine 33ürbe ift
leicht" — gemeint finb feine Seifren unb ©ebote — aber roeil fid) oiele
ÏRenfchen bagegen ftemmen unb roekren unb fie nidjt befolgen unb kalten
roollen, laben fie fid) bae fdjroere Kreug ber Siinbe auf, bae fie brückt in
Sîot unb Job unb SSergiroeiflung, roie bert linken Sd)äd)er, bem bae Kreug
gum Süerkängnie, gum Serberben roar, roäkrenb ber reckte Sd)äd)er burd)
baefelbe $eil unb ©nabe unb eroigee Seben erlangte.

Rosenkranzmonat

Seit bem groffen Siege in ber Seefd)Iad)t bei Sepanto, am 7. Oktober
1571, ben bie Ebriften, nnterftii^t burd) bie fiirbittenbe Kraft bee Dîofero
kranggebetee, über bie Jiirhen errangen, ift bae Sob bee fRofenkrangee
rookl nie mekr oerftummt. Sßapft tßirte V. fetgte gur bankbaren Erinne«
rung an biefen Sieg eigene bae IRofenkrangfeft für ben 7. Oktober ein.
So roirb benn and) ber SRonat Oktober IRofenkrangmonat genannt. —
SBae liegt nun näker, ale baff roir, gleickfam mit bem fRofenkrang in ber
§anb, burd) biefen SRonat geken, an einem Jag unfern 23Iidr auf bas
©ekeimnie ale foldjee richten unb am folgenben Jag oerfudjen, bae ©e=

keimnie, bie Sekre, in unferem toglichen Seben irgenbroie gu oerroirk*
liehen. SJIaria, bie Königin bee keiligen IRofenhrangee, fei une gührerin
unb ffelferin babei.
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ten damit eine ihrer vorzüglichsten Waffen unbrauchbar. Während aber
Hagel und Sturmwind gegen sie kämpften, befand sich das Christenheer
in geschützter Lage und schoß mit sicherer Hand durch seine Pfeile ganze
Kolonnen dort drüben nieder. Voll Freude über die Hilfe des Himmels
stürzte es sich dann auf die entmutigten Perser und brachte ihnen eine
vollständige Niederlage bei. Ganze Scharen warfen die Waffen

weg und ergaben sich, während der Kern des Heeres unter dem
Schwerte fiel.

Mit Tränen in den Augen dankten die Sieger der Himmelskönigin
für den Sieg, der unter sichtbarer Hilfe von oben das feindliche Heer
vernichtet, ihnen selbst aber sehr wenige Verluste gekostet hatte. (Herbst,
2. Band, S. 437.)

Auch Chosroas wurde besiegt und mußte die geraubten Länder, die
gestohlenen Schätze und vor allem das heilige Kreuz wieder herausgeben.

Kaiser Heraklius trug dieses in eigener Person auf seinen Schultern

zu Jerusalem in feierlichem Aufzuge zum Kalvarienberg.
Zur Erinnerung an den Triumph des Kreuzes Christi feiert die Kirche

seit dem Jahre 629 am 14. September das Fest „Kreuz-Erhöhun g".

Heil oder i^iàeil cle8 Kreuzes

Das meiste Unglück der Menschen besteht darin, daß sie sich mit Händen

und Füßen gegen das Kreuz, das sie tragen sollen und tragen müssen
stemmen und wehren. (Ierem. Gotthelf.)

Die ewige Weisheit spricht i „Mein Joch ist süß und meine Bürde ist
leicht" — gemeint sind seine Lehren und Gebote — aber weil sich viele
Menschen dagegen stemmen und wehren und sie nicht befolgen und halten
wollen, laden sie sich das schwere Kreuz der Sünde auf, das sie drückt in
Not und Tod und Verzweiflung, wie den linken Schächer, dem das Kreuz
zum Verhängnis, zum Verderben war, während der rechte Schächer durch
dasselbe Heil und Gnade und ewiges Leben erlangte.

Seit dem großen Siege in der Seeschlacht bei Lepanto, am 7. Oktober
t571, den die Ckristen, unterstützt durch die fürbittende Kraft des
Rosenkranzgebetes, über die Türken errangen, ist das Lob des Rosenkranzes
wohl nie mehr verstummt. Papst Pius V. setzte zur dankbaren Erinnerung

an diesen Sieg eigens das Rosenkranzfest für den 7. Oktober ein.
So wird denn auch der Monat Oktober Rosenkranzmonat genannt. —
Was liegt nun näher, als daß wir, gleichsam mit dem Rosenkranz in der
Hand, durch diesen Monat gehen, an einem Tag unsern Blick auf das
Geheimnis als solches richten und am folgenden Tag versuchen, das
Geheimnis, die Lehre, in unserem täglichen Leben irgendwie zu verwirk-
licken. Maria, die Königin des heiligen Rosenkranzes, sei uns Führerin
und Helferin dabei.
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Zum Preise des

hl. Bruder Klaus

SCHLUSSCHORAL AUS DER DRAMATISCHEN LEGENDE
«NIKLAUS VON FLÜE»
VON DENIS DE ROUGE M ONT MUSIK A. HONEGGER

Heil'ger du Heil'ger du Nikolaus

Du unser Wächter, geschlossenen Auges späh

Und deiner Heimat, o bleib der Hüter du

Nikolaus dessen Namen heisst :

Ruhmgekrönter, Sieger in der Schlacht.

Nur du, durch den geeint wir sind,

Dein Name sei auf ewig : Heiliger

O gib nicht uns, o Herr, o gib nicht uns,

Gib Deinem Namen die Ehre

Gloria in excelsis Deo

Gloria Jubelt auf

Jubelt auf in Lob und Preis

Ihr all im Chor nahet euch singet ihm

Dieses Friedens Glück, das Gott uns gesandt,

Ja immerdar singt ihm Preis und seit froh

Erhebt die Hand, Volk, für Nikolaus

Eint euch dem Glan1,* und dem Klang der

Fanfaren

Ihr in der Ferne, all ihr, die ihn hört,

(Deutsche Übertragung von Lobet den Herren, der den Frieden gesendet

Hans Reinhard) Halleluja — Halleluja
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Gebetskreuzzug vom September

Unter Slits unb Donner unb einem ergiebigen 2anbregcn nni)tn am
7. September nachmittags beim Serlauf bes ©ebetsbreugguges bas geft
Stariä ©eburt feinen Stnfang. Sad)bem über ein halbes Daufenb SÜ0er
ben Sofenbrang gebetet, legte £>. §. P. Singeng benfelben bie Sebeutung
ber Sdjule Mar auseinanber. 2tusgei)enb nom göttlictjen 2et)rauftrag,
fcrgte bie Kirche fdjon früijgeitig für ben Unterricht in ben Som= unb
ipfarrfdjulen unb für ben höheren Unterricht in ben ®lofterfd)ulen unb
Unioerfitciten. Seiber hatte bie ©taubensfpaltung bes 16. gahrljunberts
auch eine Spaltung ber Schule gur golge, bie fich in ber frangöfifchen 9te^
oolution gur neutralen unb Staatsfchule ausroirbte. Diefer neutrale
Sdjulgeift hat Ieiber auch in ber Schroeig ©ingang gefunben unb rairbt fid)
ba unb bort im Schulmonopol aus. gür bati)oIifd)e Gltern ergibt fid)
aber bie Sfüd)t, ihre Einher in batholifche Schulen unb ©pmnafien gu
fchicben, für batholifche 2eljrer beforgt gu fein, batholifctje Schulen unb
Unioerfitäten gu unterftütgen unb für eine gute giiljrung ber Schule unb
©rgiehung ber Äinber gu beten.

Der nädjfte ©ebetsbreuggug finbet ftatt: SJtittrooch ben 5. Obtober.
P. P. A.

Ein bewährtes Mittel

3u SBinbthorft, bem beutfdjen 3entrumsführer, bam eines Dages eine
grau unb oerlangte bie Ghefcheibung, roeil es mit ihrem Stanne nicht
mehr ausguhalten fei. Diefer bomme jeben SIbenb betrunben nach £>aufe
unb tnadje bann einen fürchterlichen ^rad) unb 2ärm. 2Binbtf)orft fragte
ruhig: „28as machen Sie bann, gute grau?" Sie antroortete: „Gs oer*
ftefjt fid) oon felbft, bah rnan ba nicht ruhig bleiben bann unb man aud)
ein SBort fagt." 2Binbtf)orft fagte: „ghnen fcheint ein Stöbel im £>aufe
gu fehlen." Sie fragte: „2Beld)es Stöbel meinen Sie benn?" Gr fagte:
„Schaffen Sie fid) einen Setftuhl an unb toenn bann ber Stann roieber
betrunben nach £>aufe bommt unb 2ärm fdjlägt, bann reben Sie mit ©ott,
ftatt mit ihm!" Die grau befolgte feinen Sat unb erblärte ihm fpciter:
„Das Stittel hat fid) oortrefflid) beroährt."

Arbeit ist des Menschen Pflicht

©hriftus hat bis gu feinem 30. 2ebensjat)r als ©efelle unb Stitarbeiter
feines Sähroaters gofept) in ber ÜBerbftatt gearbeitet. Gr mar nicht fo,
roie fentimentale Äünber es uns fagen roolien. Gs haben bie Gngel Softes

bem hl- Sofeph bie Säge nidjt auf ben 21rbeitsplatg getragen. Die
Gngel ©ottes haben ber Stutter ©ottes bie SBerbftatt nicht ausgebehrt;
bas hat Staria, bie Königin ber Slrbeit, felber getan. Gs hätte fid) Ghrü
ftus Steine in 93rot oerroanbeln unb bamit alle 2Irbeit fparen bönnen.
Gr hat aber bein SBunber bief er 2Irt geroirbt; er roollte nid)t rounberbar
auf ben Difd) gelegtes Srot effen. Ghriftus roollte um fein tägliches 23rot
arbeiten. ^arbinal gaulhaber.
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vom Ae^temlzer

Unter Blitz und Donner und einem ergiebigen Landregen nahm am
7. September nachmittags beim Verlauf des Gebetskreuzzuges das Fest
Maria Geburt seinen Anfang. Nachdem über ein halbes Tausend Pilger
den Rosenkranz gebetet, legte H. H. Vinzenz denselben die Bedeutung
der Schule klar auseinander. Ausgehend vom göttlichen Lehrauftrag,
sorgte die Kirche schon frühzeitig für den Unterricht in den Dom- und
Pfarrschulen und für den höheren Unterricht in den Klosterschulen und
Universitäten. Leider hatte die Glaubensspaltung des 16. Jahrhunderts
auch eine Spaltung der Schule zur Folge, die sich in der französischen
Revolution zur neutralen und Staatsschule auswirkte. Dieser neutrale
Schulgeist hat leider auch in der Schweiz Eingang gefunden und wirkt sich
da und dort im Schulmonopol aus. Für katholische Eltern ergibt sich
aber die Pflicht, ihre Kinder in katholische Schulen und Gymnasien zu
schicken, für katholische Lehrer besorgt zu sein, katholische Schulen und
Universitäten zu unterstützen und für eine gute Führung der Schule und
Erziehung der Kinder zu beten.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt' Mittwoch den 5. Oktober.
V.

Lin izovväkrtes Uiltol
Zu Windthorst, dem deutschen Zentrumsführer, kam eines Tages eine

Frau und verlangte die Ehescheidung, weil es mit ihrem Manne nicht
mehr auszuhalten sei. Dieser komme jeden Abend betrunken nach Hause
und mache dann einen fürchterlichen Krach und Lärm. Windthorst fragte
ruhig: „Was machen Sie dann, gute Frau?" Sie antwortete: „Es
versteht sich von selbst, daß man da nicht ruhig bleiben kann und man auch
ein Wort sagt." Windthorst sagte: „Ihnen scheint ein Möbel im Hause
zu fehlen." Sie fragte: „Welches Möbel meinen Sie denn?" Er sagte:
„Schaffen Sie sich einen Betstuhl an und wenn dann der Mann wieder
betrunken nach Hause kommt und Lärm schlägt, dann reden Sie mit Gott,
statt mit ihm!" Die Frau befolgte seinen Rat und erklärte ihm später:
„Das Mittel hat sich vortrefflich bewährt."

Allzeit ist cles Nensàen

Christus hat bis zu seinem 36. Lebensjahr als Geselle und Mitarbeiter
seines Nährvaters Joseph in der Werkstatt gearbeitet. Er war nicht so,

wie sentimentale Künder es uns sagen wollen. Es haben die Engel Gottes

dem hl. Joseph die Säge nicht auf den Arbeitsplatz getragen. Die
Engel Gottes haben der Mutter Gottes die Werkstatt nicht ausgekehrt!
das hat Maria, die Königin der Arbeit, selber getan. Es hätte sich Christus

Steine in Brot verwandeln und damit alle Arbeit sparen können.
Er hat aber kein Wunder dieser Art gewirkt; er wollte nicht wunderbar
aus den Tisch gelegtes Brot essen. Christus wollte um sein tägliches Brot
arbeiten. Kardinal Faulhaber.
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Liebestätigkeit des Papstes
28ie jet$t bekannt roirb, mürben im 3ot)re 1948 non ber päpftlid)en

gjilfsftelle nid)t roeniger als 17,000 Siebesgabenpakete gu Oftern an Sob
baten in ©efangenfd)aftelagern abgefcf)ickt.

3nneri)alb ber legten brei 3at)re kamen etroas über breieinijalb 3RiI=
Iionen tütäntel 31m Verteilung, ferner faft niereinijalb Millionen •<ôerren=
unb grauertkileiber, banon ein ^Drittel neue Sadjen, bann fiebeneintjalb
Millionen ißaar Scfjuije, bauon bie £>älfte neue, faft fieben Millionen
Strümpfe, über oier Millionen Strickroeften unb 3et)n Millionen Stück
Unterroäfdje. 2)a3u kam eine Unmenge Stoff unb sroar über eine Million
Meter gans neuer Stoff unb etroa anberti)alb Millionen Äilo ffiolle in
Strängen.

Das ift ein Sfusfdjnitt aus ber päpftlidjen Siebestätigkeit, bie oielen
Menfcfjen nictjt bekannt ift ober nictjt anerkannt mirb. 2Bie oiel Sd)mä=
[jungen unb Serleumbungen roerben immer roieber in Sdjmutjblättern
gegen ben ^eiligen Sater ausgeftreut, aber oon feinen SBoijItaten fdjroeü
gen fie. 2Beij mag es bem bergen bes Saters ber t£t)riftenl)eit tun. Sr
mufs eben bas Sos feines göttlichen Meifters teilen, ber 2Bof)ltaten fpen=
benb umhergegangen unb bafür nur Itnbank geerntet, unb fterbenb felbft
für feine geinbe noch gebetet l)at: „33ater, oerseih' ihnen, benn fie miffen
nidjt, mas fie tun." P. P. A

Wallfahrts- und Kloster-Chronik
2. Alis.: Beim Portiunkulafest in Dörnach predigt 11. IT. P. Thomas und P. Sub-

prior .Joli. Bant, hält, das Hochamt.
3. Aug.: Am ersten Mittwoch kommt Pfr. Haas von Hallau mit 32 Frauen und

Müttern wallfahren. P. Puis halt, ihnen eine Ansprache und der Pfarrer
liest noch die hl. Messe. Derselben wohnt auch eine Pfadfindergruppe
von Strassburg bei. Nachm. predigt IT. IT. P Plazidus den 500 Teilnehmern

vom Gebetskreuzzug über die Notwendigkeit der brüderlichen
Verbundenheit aller Menschen.

4. Aug.: II.H. Pfr. Jos. Ehret von Batzenlieim, der vor 40 Jahren hier primiziert
hat. hält heute liier das Lobamt. Demselben wohnen etwa 30 Blauringmädchen

von Marbach-T,Oellingen (Bheintal) bei
7. Aug.: H.H. P. Moritz Fürst hält heute in seiner Heimatgemeinde Trimbach

eine Naeliprimiz mit Predigt- von H.IT. P. F.sso, Prof. in Alfdorf. —-

II. H. Domherr ITunkeler von Solothurn wallfahrtet mit 32 Personen der
Petrus-Olaver-Sodalität liieher und liest noch die hl. Messe.

9. Aug.: Nachm. erhalten wir ehrenvollen Besuch von Sr. Kxz. Moritz Feitin,
Erzbisehof von Bordeaux, der einige Tage später offiziell zum Erzbisehof
von Paris ernannt wurde. Die Kunde davon löste in Mariastein doppelte
Freude aus, weil er als Student unser Klosterschüler gewesen und kurz
vor seiner Ernennung die Gnadenmutter im Stein und ihre treuen Hüter
besuchte. Gott segne seine neue Wirksamkeit auf viele, viele Jahre.

10. Aug.: Am Patronsfest des hl. Laurentius hielt 11.11. P. German das Hochamt
in Lüdersdorf. — Abbé Stippich, Vikar von Mirecourt, Vosges, wallfahrtet

mit 4(1 Ferienkindern nach Mariastein und zelebriert "noch.
11. Aug.: H.H. Pfr. Grünwasser von Dieffenthal (Bas-Iihin) führt seinen Kirclien-

chor zur Gnadenmulter im Stein und singt mit ihm in der Gnadenkapelle
ein Amt. Gleichzeitig wallfahrtet Pfr. Schwimmer von Brethen

(Bas-Khin) mit vielen Pfadfindern liieher, ebenso Pfr. Graber von Mlim-
liswil mt 30 Blauriiigmädehen.
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I^iedestâtÍA^eit às
Wie jetzt bekannt wird, wurden im Jahre 1948 von der päpstlichen

Hilfsstelle nicht weniger als 17,lM Liebesgabenpakete zu Ostern an
Soldaten in Gefangenschaftslagern abgeschickt.

Innerhalb der letzten drei Jahre kamen etwas über dreieinhalb
Millionen Mäntel zur Verteilung, serner fast viereinhalb Millionen Herren-
und Frauenkleider, davon ein Drittel neue Sachen, dann siebeneinhalb
Millionen Paar Schuhe, davon die Hälfte neue, fast sieben Millionen
Strümpfe, über vier Millionen Strickwesten und zehn Millionen Stück
Unterwäsche. Dazu kam eine Unmenge Stoss und zwar über eine Million
Meter ganz neuer Stoff und etwa anderthalb Millionen Kilo Wolle in
Strängen.

Das ist ein Ausschnitt aus der päpstlichen Liebestätigkeit, die vielen
Menschen nicht bekannt ist oder nicht anerkannt wird. Wie viel
Schmähungen und Verleumdungen werden immer wieder in Schmutzblättern
gegen den Heiligen Vater ausgestreut, aber von seinen Wohltaten schweigen

sie. Weh mag es dem Herzen des Vaters der Christenheit tun. Er
mutz eben das Los seines göttlichen Meisters teilen, der Wohltaten spendend

umhergegangen und dafür nur Undank geerntet, und sterbend selbst

für seine Feinde noch gebetet haU „Vater, verzeih' ihnen, denn sie wissen
nicht, was sie tun." U.

2. ^»g.i Heim Dort innknl,niest in Dornnell predigt II. II. D. Idiomes nnd D. tinli-
prior doll. Hupt. lullt (Ins Iloeluimt.

Z. à?.: ernt?» Nittrvoell Icomint I'fr. lîiNX von Helln» mit 42 Drnlien und
lUnttern rvnlltulireii. D. Dnis luilt ilinen eine .rnsprnelie und der Dtniner
liest lioeli die III. blesse. Derselllen voliilt Nlieli eine Ds.ndfindergrnppe
von titriisslnirg lie!. Xnellin. predigt It. II. 1' Dler.idns den 300 I'eilnell-
inern vom tiedetskrell/.xng iil>er die Xotrvelidigkeit der Iirnderlielien
Verlinndenlieit nller klenselien.

4. ttng.: II. II. Dsr. dos. Idiret von Diitxelilleim. der vor 40 deinen liier primiiiiert
Init. luilt liente liier >lns l,olnnint. Deinselden rvollusn etrvn 30 Illilnring-
mndellen von Zlnrlineli-l.iieliingen I Ulieintlll j dei

7. àig.i II. II. D. ltlorit?. Dürst Iiült liente in seiner Ileinintgemeinde 'I'rimliilell
eine Xittdiprimiü mit Dredigt voii II. II. D. D.sso. I'rok. in ,-VItdort. -,
il. II. Domlierr IInilDeler von tiolotlinril rvnllt'nlirtet mit 32 Dersollen der
Detrns-t'liiver-tiodnlitnt liielier nnd liest nocli die lil. rVIesse.

!>. ^tng. : Xnellin. erlnilten rvir elirenvollen Leslieli von tir. Dxs. ìtloritx Deltin,
Dr^biseliot von IlordeiiNX. der einige durge spìiter oMîîiel! iinin Drxllisellol
von Dnris ernnnnt rvnrile. Die Xnnde dnvon löste iii Nilrinstein doppelte
Drende nils. veil er nls titndent »user Klosterselliiler genesen »nd Icnr?.
vor seiner Ilrnenniing die < inndenmntter in> titein nnd ilire treiien Unter
desuelite. tlott segne seine neue IVirksninIreit nnt viele, viele dnlire.

10. ^ng.i à, Uiitronslest des 1,1. lullirentills liielt II. II. tlerinun dns Iloelurint.
in Iloilersiloi t. — .-Xlllle titippieli. Viknr voii ,U ireeolirt, t'osges, rvnlltnlir-
tet »iit 40 Derienkiilderil nneli ltlnriiistei» nnd ?.elel>riert noell.

11. stng.: II. II. Ddi'. Drüiin îissei' voll Diettentlnll lUlls-UIiilil tiilirt seiileil Iviiclien-
ellor ?.nr < i illldeniliilt ter il» titein und singt mit ill,» in der tinudenlcn-
pelle ein ^tnit. tileielir.eitig rvillltllllrtet Dir. tiellrvinimer voil liretllen
<IIlls-Ulii,l> Nlit. vielen Dtildtimlern liielier, elleilso Dtr. tirnder voll ltlnni-
lisrvil int 30 IZ!llnriilgii>ödeI>en.
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12. Aug.: H.H. 1\ Subprior liiilt in Abwesenheit von Abt Basilius, der eine Er¬

holungskur macht, das. Aebtejahrzeit mit einem feierl. Requiem.
13. Aug.: Schwestern von Nemev (France) machen mit ihrem Spiritual eine Wall¬

fahrt zu U. Lb. Frau im Stein.
14. Aug.: 45 Bregenzer-Wallfahrer griissen nach sechsstündiger Autofahrt unsere

lb. Gnadenmutter u. wohnen dem Hauptgottesdienst wie auch der Vesper
bei. Unter ihnen dürfen wir auch urisern lb# Mitbruder Sebastian Epp
nach vielen Jahren grüssen. Freudigen Dankes kehrten die Pilger heim
mit einem unvergesslichen Andenken. — Nach der Vesper erhielten wir
ehrenvollen Besuch von Msgr. Salvatore Capoferri, päpstl. Hofzeremoniar,
und abends hielt H.H. Pfr. Ammann von Widnan (St. Gallen) seiner
SOköpfigen Blauring- und Jugendgruppe eine besondere Andacht in der
Gnadenkapelle.

15. Aug.: Maria Himmelfahrt. Ein strenger Beiclittag. H.H. P. Thomas hält die
Festpredigt und Msgr. Capoferri das levit. Hochamt unter Gardisten-
Assistenz. Bei der Prozession konnte man erst die grosse Menge von
wohl 3000 Pilgern überblicken. Nebst vielen Elsässern war dabei auch
die Jungfrauen-Kongregation von Gommiswald (St. G.) mit Pfr. Meli.

16. Aug.: Dem Konventamt wohnen Rappoltzweiler-Schwestern mit über 100 Kin¬
dern bei. H. H. Benedikt Bisig geht auf den Gubel zur einstweiligen
Betreuung der dortigen Schwestern, da P. Meinrad. der Jubilar, in Rücksicht

auf seine geschwächte Gesundheit,, das Amt nicht mehr versehe*
kann. Gott segne seine alten Tage mit reichem Sonnensehen.

17. Aug.: Wallfahrt der Schwestern von Bellemagny mit einer Schar Waisenkin¬
der. die dem Conventamt beiwohnen. Auf Mittag kommt Pfr. Geniperle
von Flüelen mit 90 Frauen wallfahrten. P. Fintan erklärt ihnen
nachmittags die Wallfahrt und die Heiligtümer.

18. Aug.: Zweiter Krankentag, worüber schon berichtet worden. Es kommt auch
als erste 'geschlossene Wallfahrt aus dem badischen Ländli die
Jungfrauen-Kongregation von Herten mit Pfr. Löffler, ebenso Pfr. Schmitt
von Esehentzwiller (Elsass) mit der Jungfrauen-Kongregation und Pfr.
Kientz von Aschbach mit 90 Pfarrkindern.

20. Aug.: Pfr. Roth von Baigau (Elsass) führt eine Gruppe Pfrarrkinder zur Gna¬
denmutter und liest noch die hl. Messe. Abends überbringt uns P.
Albert Bruckmayer von Kremsmünster lb. Grüsse von P. Altmann und
seinem Convent, die wir dankbar erwidern.

21. Aug.: Mehrere Autocars aus dem Elsass führen viele Pilger nach Mariastein.
22. Aug.: Das Kapitel gibt zwei Kleriker-Kandidaten die Zustimmung zum Klo¬

ster-Eintritt und abends beginnen die Kloster-Exerzitien.
23. Aug.: Pfr. François G. von Meisenthal b. Metz führt eine Pilgergruppe hieher,

ebenso Pfr. Kienlen von Riedsheini. Beide Herren zelebrieren noch.
24. Aug.: Vikar Kuenv von der Marienpfarrei Mülhausen wallfahrtet mit einer

Pilgergruppe hieher und liest noch Messe.
25. Aug.: Abt Basilius zelebriert am Jahresgedächtnis für Abt Augustin Rothen-

flue ein Pontifikal-Requiem und verreist nachmittags zur Feier des Mil-
lenariums zu Ehren des hl. Bischofs Gebhard nach Bregenz.

27. Aug.: Pfr. Sprecher von Selzach fühyf im Verein mit Gemeindeammann und
Kommissions-Präs, den Verband älterer Leute zu U. Lb. Frau im Stein.
P. Pius hält ihnen eine kleine Ansprache u. erklärt ihnen die Wallfahrt.

28. Aug.: Dekan und Pfr. Eschbach von der Stephanskirche Mülhausen zelebriert
das Hochamt. Nach demselben ehrt uns Reg.-Rat Dr. M. Obrecht mit
einem Besuch, der mit seiner ganzen Familie die Gnadenmutter grüsst.
Nachm. 3 Uhr kommt Pfr. Troxler von der Heiliggeist-Pfarrei Basel mit
seinen Vikaren und gegen tausend Pfarrkindern wallfahrten. P. Vinzenz

hält den Pilgern die Predigt und der Pfarrer die Segensandacht,
wie berichtet wurde.

30. Aug.: Pfr. Huggenschmidt von Oberbuchsiten wallfahrtet mit 50 Frauen nach
Mariastein. Ein Feriengeistlicher liest die hl. Messe, während P. Odilo
den Frauen eine Ansprache hält. Diesem Gottesdienst wohnen auch
Pilgergruppen von Soultz (Elsass) bei.

-48

12. 11.11. 1'. 8ndprior Inilt in .V1)wo80nIioit von ^dt Dn8iliu8, dor eine Dr-
Iio1nn<58l<nr initdit. dn8. Vodtojnlir/oit init oinoni koiorl. Iloynioin.

13. ^UL.: 8>diwo8torn von Kloinov (Drunoo) niudion init iI»roin Kpiritunl eine 4VnN-

knlirt /n 1/. Dl). Drnn irn ^toin.
14. dn^. : 45 Lro^on/or->Vn11fuIìror ^rn88on midi 8odi88tnndic!or .Vntokniirt nil8oro

11>. Dnndoninnttor n. wolilion dom 1Innz)tAotto8dion8t wio nncdi dor Vo8s>or
1)oi. 4'ntor ilinon dürkon wir nnol» nnsorn 11). NitOrndor Lol)N8tinn 1^»;)
nue!» violon duiiron ^rÜ880n. Drondi^on 1)unl<08 kolirton dio Dil^or Iroinr
init oinonr nnvor^088lioIron ^Vndonkon. — 4Incd> (ìor Vo8s>or orliiolton wir
olrronvollon Lo8ncli von N8^r. 8n1vntoro àpotorri, pllp8tl. Ilot/oroinoninr,
nnd nì>ond8 Iriolt 11.11. Dir. ^nìniitnn von V'idnnn (8>t. Dnllon) 8oinor
50köpti^on Llnnrin^- nnd dn^ondgrnppo oino 1)080ndoro .Viidnclit in dor
(inndonknpollo.

15. ^n<x.: iVInrin lliniinoltnlirt. Inn 8troil<!or Loiolìttu^. 11.11. 1'. 4I»oinn8 linlt dio
Do8tprodi^t nnd N8^r. 4'npvtorri dn8 lovit. Ilollinint nntor (Inrdi^ton-
^88Î8ton/. Hoi dor Dro/088ion konnto ninn oi8t dio <^ro880 Non«>o von
wolil 3000 Di1z»orn nOordliokou. Kol)8t violon Dl8Ü88orn wnr tìndoi nnoli
dio dnnKkrnnon Ixon^ro^ntion von 4ioinini8Wn1d s^t. D.) niit l^tr. Noli.

10. ^Vn^. : Doin Ivonvontnint woliiìon 14uppo1t/woi1or-!8o1iwo8torn init üdor 100 Kin-
dorn 1)oi. 41. II. Lonodilct 11Ì8i» <>o1lt nnt don Dndol /nr oin8twoiIi^on
llotronnn^ dor dorti^on 8d>wo8torn. dn D. Äloinrnd. dor dndilnr. in llüok-
8ioIit nnt 8oino <>08d>wncIito (Io8nnd1ioit. dn8 ànit nîolit inol»r vor8ol,o»
4unn. Dott 80nno 8oino niton l'n^o init roiolìoiii 5>onnon8<dìon.

17. ^Vn».: IVnlltnilrt dor Ko1»wo8torn von IZolloinn^nv nrit oinor Lolinr >VnÍ80n4in-
dor. dio dorn d'onvontnint ì)oiwollnon. ^Xiit' Nittn<^ lconiint Dir. (tonrz)orlo
von Dliiolon mit 90 Drnnon wnlltnlirton. D. Diiìtiìn orklnrt jliiion nno!>-

niittnA8 dio ^Vnlltnllrt nnd dio I1oi1i»tnnior.
18. /VnL. : /woitor Krnnlcontn». wornOor 8ollon lioriclltot wordon. D8 4onnni nlnli

nl8 oi'8to <r080l»1o880N0 ^Vnlltnlìrt Nii8 doni kndi^olìon Iniiidli tlio 'Inn<?-
frnnon-1<onLi'0<5ntion von Ilorton niit ?tr. I.öftlor. o1>on8o I^t'r. 8cd>initt
von 1'8o1iont/.wiI1or (4I18N88) niit dor dnn^trnnon 1<on<>ro^ntion nnd I^tr.
Kiont? von ^V^cdldncll mit 90 !>tnrrI<indorn.

20. ^nc».: I^tr. Ilot!» von llnl^nn <41l8N88) knilrt oino (1rnj>s>o 1^trnrrI<indor /.nr 4iirn-
donninttor niìd lio^t iiooli dio I»1. ^1o880. /Vl)ond8 nì>or1>rin5!t rin8 I'. .VI-
dort Hrilol<inn.yor von Ivroin^inün^tor 11>. 4irÜ880 von 1^. ^Vltinnnn lind
8oinoin Convoilt. dio wir dnnlvlnii- orwidoril.

21. ^ii».: kloliroio .Xutoonr« nn.8 doin 411sn88 tnlrron violo IVil^or nnoli Nnrin^loin.
22. ^Vn<;.: 1)n8 1<n>>ito1 <^i1)t xwoi 1<1oi ilcoi-Knndidnton dio Xii^tinìinnn«: xnrn !<1o-

8tor-1'1iiitritt illid nOontì^ 1)o<»innon dio Ivlo^tor I^xor/ition.
23. ^Vn^.: I^t'r. 1^rnii<.oi8 (I. von ^loi^ontlnrl ì>. Not/, t'lilirt oino 1'i1<?or<;rnj>i>o Iiiolior,

oì)on8o l^tr. Ixionloiì voir lliod^iloiin. lîoido Ilorron /oìoìirioron iiocdi.
24. ^Vnz5. : ^'iknr Ivironv von dor Nnrionptnrroi Niitlinn^on wnlltnlirtot init oinor

l'ilZor^rnppo Iiiolior iiNd lio^t nocli N0880.
25. ^n^. : ^V1)t Hn8i1in8 /oloOriort niii .InIii08c»odnoIitiìi8 tnr .V1)t ^Xngn^tin Ilotlioti-

lino oin 1^ontitil<n1-11o^iiioni nnd vorroist nnoIlinittn<r8 /nr l^oior do^ Nil-
Ioiinriiini8 /n larron do« III. 11i8olios8 (lol)Iinrd nnoli Urogon/.

27. ^n«.: 1ì ^i>ro<1ìor von Ko1/no1l t'nlirt iin Voroin niit (lonioindonnlninnn niìd
1<oin>ni88ion8-1'rn8. do»» >'orl>nlid nltoror I.onto /nr 41. Id). I^rnn irn »8toin.
1^. 1^in8 linlt illnon oino Ivloino ^ii8s)rnolio ri. orlclnrt ilinon dio ^Vnlltnlirt.

28. Dolvnn nnd I^tr. 1^8(1i1>no1l von dor Ktoplinnxlcii-c'llo Nnll>un80n /oloOriort
di»8 Ilooliilint. ^noli doni8oll)on olirt NN8 IloA.-llut Dr. N. DOroolit init
oinonr Do8Uolì. dor niit 8oinor â?un/on l^niiidio dio Dnndoninnttor ^rn88t.
4Iii(d»in. 3 4 I»r koinnit Dtr. d'roxlor von dor I1oi1i«» <5oi8t Dkurroi 11n8ol ni it
8oinon 4'il<nron nnd <;o^on tun80nd Dknrrlcindorn wnlltnlirton. D. Vin-
/on/ Inllt don Dil^orn dio Drodiot nnd dor Dturror dio HoAON8Nnd:i(4it,
wio 1)orid»tot wnrdo.

30. ^n^.: Dir. Iln^c:on8cIiNìjdt von D1)or1)ndi8lton wnllfulirtot init 50 Drnnon inxdt
Nnriu8toin. Din Dorion^oi8t1ioIior 1io8t dio 111. N088O, wnlirond 14 Odilo
don Drunon oino .^N8s)ruolio Irnlt. Dio8orn 4Iotto8dion8t wotilion nnolr
Dj1<?or<;rils)pon von ^onlt/ (D18N88) doi.
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